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VORWORT.

Eine mythologische Untersuchung überTeukros, die ich infolge

einer hochgeschätzten Aufforderung des Herrn Prof. W. H.

Röscher unternahm, wuchs durch mehrere literarische und histo-

rische Fragen allmählich zu einem Umfang, welcher den dem
Artikel bestimmten Raum zu sprengen drohte. Während deshalb

das Lexikon der Griechischen und Römischen Mythologie nur

einen Teil der Abhandlung — und zwar den mehr mythologi-

schen ^ enthalten wird, lege ich hier die ganze Arbeit den Fach-

genossen vor. Redlich habe ich mich bemüht, soweit es mir hier

möglich war, von der sämtlichen einschlägigen Literatur Kennt-

nis zu nehmen, bitte jedenfalls um Nachsicht wenn mir etwas

Wesentliches entgangen sein sollte. Dass bei dem hypothetischen

Charakter mancher Frage das subjektive Urteil nur einen gewissen

Grad von Wahrscheinlichkeit erzielen kann, wird jeder Sachver-

ständige einsehen.

Rotterdam im Aug. 1913. J. V.
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L TEUKROS DER TROISCHE KONIG.

Die nachhomerische Lieberlieferung kennt einen Teukros,

Schwiegervater des Dardanos, Sohn des Skamandros und der

Nymphe Idaia. Nach seinem Tode soll Dardanos, der die Tochter

desTeukros geheiratet hatte,dieGegend Dardania genannt haben,

während das Land früher nach dem Teukros TevxQia yn (Konon 2 1

;

vgl. Chavax b. Steph. Byz. s. v.'AffQäareicc), das Volk Tbvxqoi hiess

{\^Apollod.\ III, 12, 1 ; Diodor. IV, 75, 1 ; Steph. Byz. s.v. TevxQoi,

u. JccQdavoq. Ein einzelner heisst Teukros Steph. B. s. v. Aifioviau.

Aivia). Auch Mnaseas, der angebliche Schüler des £'ratosJ'/zenes,

scheint den Teukros zum Troianer gemacht zu haben, (F. H. G.

III S. 154 fr. 28. Vgl. tö Tsvxqiov Namen von Troia, Steph. Byz.

s. V. TsvxQoi; TevxQiq ibid.; DioTiys. Hai. I 61; Teucria Verg. Aen.

II 26; Dosiad. fr. 1, 18 in Anth. XV 26 B).

Lieber den Ursprung dieser Erzählung schrieben Degen in

seiner Dissertation „de Troianis scaenicis"; E. Bethe, Quaest
Diod.; Ulrich Hoefer „Konon"; M. Wellmann, Comment.
philol. Gtyphisw. 1887; Gruppe im Handb. und im Jahresher.

üb. die Mythol. Literat. 1898--1905 S. 623. Gegen Wellmann
und Hoefer polemisiert Degen S. 42 fg. und kann der Meinung

nicht beipflichten, dass die Form dieser Sage dem Hellanikos

zuzuschreiben sei. Er bezweifelt, dass Hellanikos den Teukros

für einen Troer oder für einen Kreter hielt, Wellmann aber habe

mit Recht geschlossen, dass die Sage, welche Teukros einen

einheimischen Troer nennt, ein altes Gepräge trage. Dann fährt

er fort: „neque ego quidem dubito, quin in antiquo carmine epico
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narrata fuerit fabula." Hoefer (S. 111 fg.) und Bethe meinen,

dass Konon, Diodor und die Bibliotheca die Geschichte des troi-

schen Königs Teukros einem im ersten vorchristlichen Jahr-

hundert geschriebenen mythologischen Handbuch entnommen
hätten. Gruppe (Hdbch. S. 642) urteilt : „zu den kretischen Ele-

menten der troischen Sage scheint auch der Name T. zu gehö-

ren," und in „Die Myth. Lit" S. 623: „Wahrscheinlich haben
erst die Rhodier diese Gestalt in der Weise ausgebildet, wie sie

seitdem im Mythos erscheint." „Schwerhch ist der troischeT. als

eine späte Sagenschöpfung zu betrachten." Die rhodische Ver-
mittlung erschliesst Gruppe aus der Ueberlieferung „dass bei

Hamaxitos, wo der kretische T. gelandet sein soll, sich ein in der

Sage mit dieser Landung verbundenes Heiligtum des auch in Rho-
dos verehrten Apollon Smintheus befand und dass der Fluss bei

Dardanos Rhodeios heisst."

Dass der troische Teukros kretischer Herkunft sei, behauptet

Gruppe auf Grund von Steph, Byz. s. v. 'A^iößn, so wie wegen der

übrigen mythologischen Beziehungen zwischen Troas und Kreta

(Hdbch, S. 301 ff.) und der Verbindung zwischen Teukros und
Pandion (M372) „d. i. Pandaros" (Hdbch. S. 642).

Wir halten, wie unten weiter ausgeführtwerden soll, dieTeukrer

für ein historisches, vielleicht ein lelegisches Volk ^). Dieses, durch

von Norden her einbrechende Völker südwärts gedrängt, hatte

hier und da an der Küste Kleinasiens seine Spuren hinterlassen,

war von Kilikien nach Kypros übergesetzt und hatte sich dort wie

in Kilikien angesiedelt. Früh entstanden maritime Beziehungen

zwischen dem Süden Kleinasiens (bezw. Kypros) und Troas,

wobei die Rhodier gute Dienste geleistet haben mögen. In den
Tagen des Kallinos scheinen neueWanderungen kleinasiatischer

und thrakischer Völker auch die Teukrer wieder in Bewegung
gesetzt zu haben. In Hellas aber (vgl. unten den homerischen

Teukros), Troas, Kilikien und Kypros, finden wir schon früh das

^) „the Lelegian Stock in western Asia minor was of close kin to the Euro-
pean Pelasgic" (Ridgeway, Eady history ofGreece).

S. M. Croiset, Observations sur la legende primitive d'Ulysse, Paris, 1910
S. 6 u. 26 ; R. Dussaud, les Civilisations Prehell. S. 288.
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vorgriechische Volk der Teukrer ^), dessen Eponymos daher in

Lokalsagen leicht Eingang fand, sei es dass man den Helden

Teukros besang, wie mutmasslich in Lokris, sei es dass spätere

mythologische Phantasien an den schon vorhandenen Namen
anknüpften, wie in Troas. Ganz natürlich erweiterte man Homers
Erzählung, die mit (j(CQ(favo<i) 'xriaae ob Aagöavinv (y 216) anfing,

nachdem nach Kallinos Zeit der Name Teukris für Troas einge-

bürgert war, dahin, dass man den alten Heldennamen Teukros als

einen Sohn des Skamandros und der epichorischen Nymphe Idaia

und als Landesheros obenan stellte und die xokibvti T^q jioXvoxüQfh-

fioio MvQivriq, zum Grabe einer troischenPrinzessinBateia,Teukros'

Tochter, machte. Schon Hellanikos (F. H. G. I, S, 63 fr. 130)

machte die Bateia zur Tochter des Teukros; es ist also nicht

unwahrscheinlich, dassschonvonffe//aniÄ:os der frofsc/zeTeukros
als einheimischer König genannt wurde.

Ueber die Verbindung des Namens Teukros mit dem aus Kreta

oder Rhodos stammenden Smintheion in Troas s. u.

') O. Gruppe, BeriPhii Woch. 1908. S. 1281 : „die Einsicht, dass in dem
grossen Kulturaustausch zwischen Hellas und Kleinasien dieses, mehr als

früher angenommen wurde, der gebende Teil war, führte allmählich zu der

Erkenntnis, dass ein Teil der im griechischen Mutterland spielenden Sagen
vielmehr in den anatolischen Kolonien entstanden sei". Dies konnte um so

leichter geschehen, als eine gleiche Urbevölkerung zu beiden Seiten des

ägäischen Meeres dieselben Namen hinterlassen hatte. Ueber die Aus-
dehnung der Leleger Deimling die „Leleger" u. Fleckeis. Jahrb. 1862 S. 744

u. WolfAly, Philol. LXVIII, Heft 3, S. 439 f. Leleger in Sparta, Lakonien.

Megaris, Leukas, Akarnanien, Lokris, Böotien, Euboia, Thessalien, Antan-

dros, Gargara, Phokaia, Samos, Karien, Pisidien, „die Zeugnisse der Alten

zeigen deutlich, dass eine geschlossene einheitliche Urbevölkerung (lele-

gische) durch die von Norden her einbrechenden Griechenstämme ausein-

ander gesprengt und bei Seite gedrängt ist. Wir finden sie daher vorwiegend

in abseitsliegenden Winkeln Griechenlands, im äussersten Osten, im Wes-
ten, im Süden. Besonders die Zersplitterung des lokrischen Stammes ist ein

bleibendes Denkmal, dass es wirklich so gewesen ist, wie die griechische

Tradition lehrt."

Vgl. Unger, Philol. II Suppl. Bd. 1863, S. 722 Leleger u. Pelasger. Kiepert,

Monatsber. Berl Ak. 14 Jan. 1861.



II. DER IN TROAS EINGEWANDERTE TEUKROS.

a. Teukros ein Kreter.

Die Hauptstelle bei Stvaho XIII S. 604 lautet : roiq yäQ ix xiiq KQ^xriq

aqtiyfitvoiq TsvxQOiq (ovq }iQ(öToq TiaQtffioxe KaXXivoq [t'ra.tlckeTl O. 31)

6 tiiq ikeyeiaq Tioirjriiq, iixoXovO-Tiöav 6h Ttokkoi) XQV^/*f*<s *}**» iivx69-i Jioit'jaa-

öS-ai xiiv fiovriv iinov av oi ytiysvelq avxoiq e:iiS-dtvxai' üvfißijvai öh xovx'

avxoiq (paßi TtSQi 'Afia^ixov' vvxxmq yciQ tioXv TiX^Q-oq X(bv aQOVQaiatv fiv&v

£^av9-fiöav 6ia<payslv otJa axvxiva xätv rs o^kotv xai x<öv x.Q7iöxriQi(i>V xovq

öe avxöQ-i fielvai' xovxovq öh xai xi^v 'idijv icTiö xfjq iv KQt]xri xaxovofiäöai.

{Bergk^ fr. 73; ausführlich über die Sache Thraemer s.v. Dar-

danos b. Pauly^ Wissowa Sp. 2167 ^). Wozu diese Erwähnung

der kretischen Einwanderer dient lehrt der vorangehende Satz

:

ev 6k xfi Xqvöi] xavxri xai xb xov 2JfiivO-i(oq 'A:i62.2.<ov6q ioxiv uqÖv. Oier

wird also der Smintheuskultus aus Kreta abgeleitet. öfiivS^oq soll

ein kretischer Name der Maus sein (SchoL A 39 AD ; vgl. Inter-

pol Sevv. V.A. III 108). Andere, z.B. Ae/ian.N.A. XII, 5, nennen

ofiiv&og ein troisches Wort, lieber die verschiedenen Sfuvs^eia s.

Sttah. XIII S. 605. Von Hamaxitos ging der Kult nach Alexan-

dreia Troas über (C. /. G. 3577 ; 3582, Münzen ; vgl. Wavde
Fowler Class. Rev. VI 1892, 413). Sminthion ist Ortsname in

Lindos, später in der Stadt Rhodos ; es gab ein Fest Sminthia auf

Rhodos (Gruppe S. 269^). Weiter erwähnen noch Teukros als

^) Thraemer (s. v. Dardanos bei Pauly-Wissowa Sp. 2167): „kretische

Herkunft der Teukrer zu statuieren wurde Kallinos nach Kretschmer Einl. S.

191 durch specifisch milesische Vorstellungen veranlasst. Mir scheint eine

in weiteren Kreisen herrschende Tendenz vorzuliegen, denn nach Hesiod.

fr. 55 Rz. (vgl. Herod. V 173) geht ein anderer Kreter Sarpedon nach Ly-

kien, ein dritter (Althaimenes) wandert nach Rhodos. Die Tendenz ist offen-

bar die, bereits durch urzeitliche Canäle hellenisches Blut nach dem Osten

zu leiten ; wenn dabei mit Vorliebe Kreta zum Ausgangspunkt gemacht

wird, so liegt das an der Bedeutung und geographischen Lage dieser Insel.

Nun ist in den Teukrern ein reales Bevölkerungselement der Troas ent-

schieden anzuerkennen und zwar die kleinasiatische Grundbevölkerung."

Wir möchten nur die letzten Worte etwa so ändern : und zwar der klein-

asiatische Zweig einer ebenso in der Troas wie in Hellas ansässigen

Grundbevölkerung"

.
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einen kretischen Ankömmling Sfeph. Byz. s. v. 'ÄQiaßri; Etym.
Magn. 715, 30: TetxQoq oq 7iv Kq^q, xb yivoq. Ovid. Mef. XIII, 705.

Dion, Hai 1,61.

Lieber die Zeit dieser angeblich aus Kreta gekommenen (mythi-

schen) teukrischen Einwanderung lernen wir also implicite, dass

sie vor dem troischen Kriege erfolgte, denn wie konnten sonst

die Achaeer den Smintheuskultus in Troas vorgefunden haben.

Anders Ottao. I, 61 : «t de xüv Kaqäiv xal TqriQixtv xal TevxQutv fiexava-

öxüoeiq xcu raiaxibv x, x. X., WO die Teukrer nach den Treren kom-
men. Zeitlich aber ist der Zug der Trerer bestimmt durch die

Worte desselben Kallinos, den Strabo citiert: vvv ö' ijii KififieQiojv

öxQaxbq *i^/erat oßQi/toeQyöJv Und TQtjqsaq ävÖQaq tiyMV [fr. 3 U. 4 bei

Hiller— Crusius ^).

Hat wirklich Strabo in seiner Angabe der Wanderungen die

zeitliche Ordnung beobachtet, dann können wir uns die fiextcaxccöiq

derTeukrer nicht vor der Mitte des 7. Jahrh. denken. Kallinos aber

wird in demselben Gedichte, in dem die Kimmerier und Trerer

erwähnt werden, auch von den Teukrern geredet haben, deren

historische Wanderung deshalb ungefähr um 650 anzusetzen ist.

In mythischer Zeit aber sollen Teukrer aus Kreta nach Troas ge-

kommen sein, selbstverständlich von Teukros geführt. (Ovid, Met.
XIII, 705 fg.

Die Uebereinstimmung der Geschichte von den Mäusen mit der

Erzählung b. Herod. II 141 ist von mehreren Seiten bemerkt

worden (vgl. Clem. Alex. Protr. II 39 p. 41 Ddf; V. Gutschmid
Kl. Sehr. V p. 46 fg. Degen, de Troian. Scaen. p. 44^).

DassderkretischeTeukrosyorDardanosnachTroasgekommen

ist—^vgl. oben I^— lesen wir bei Lykophr. Alex. 1303 fg. (dessen

Quelle nach Holzinger Hellanikos gewesen sein soll ; vgl. aber

was wir oben I bemerkten) und bei Kephalon dem Gergithier {fr.

5 F.H. G. III 70); zwar wird bei Servius (Schol. in Aen. I 38; III

95, 104, 108; VIII 136) die Ankunft des Teukros nachDardanos
angesetzt, doch Degen hat richtig diese Neuerung den römischen
Interpolatoren zugeschrieben (a. a. O. S. 42 \ 44^).

^) Ueber die Treren und Kimmerier macht nützliche Bemerkungen //o-

garth, lonia and the East, Oxford 1909.
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Der Vater desTeukros heisst bald Kares [Serv. Schol. in Aen.

III 108), bald der /creh'sc/ze Skamandros der Draukier (vgl. HoecA:,

Kreta I S. 415, 433; Lykophv, Alex. 1304; Trogus bei Sew.

Schol in Aen. III 108; Schol Lykophv. 1303 K.; paraphr. Ly-

kophv. 1304 Seh.; Tzetz. in Lykophr. \302S;^Serv. Schol in

Aen. I 38, III 167). Die Tochter wird Bateia genannt (vgl. Seru.

Schol in Aen. I 38, Tzetz. z. Lykophr. 1306''. Etym. Magn. S.

191, 45) oder Arisba ^) (vgl. Lykophr. Alex. \30S; Kephalon fr.

5; Schol Lykophr. 1306 K.; paraphr. 1308 Seh.; Tzetz. 1306;

Et. Magn. p. 143, 55; Eustath. zu Hom. S. 894, 30; Stoll im

Lex. s. V.; Degen a. a. O. S. 44). Der Auszug der Kreter in die

Troas geschieht nach Servius wegen Hungersnot; Lykophron

spricht vom x;.(ö,t< övv TevuQoj ßxQaTA. Entweder führt Teukros sie

allein, dem Orakel gehorchend, wie, „alii" bei Serv. Schol. in

Aen. III 108 erzählten, oder er kommt mit Skamandros um „zu

rauben im Bebrykerland" (Lyk. 1303 fg.-, vgl. Schol. Lykophr.

1303 K. ;
paraphr. ibid., Tzetz.). Als der Vater nach dem Siege

über die Bebryker im Xanthos verschwand, erhielt der Fluss den

Namen Skamandros, der Sohn gelangte zur Regierung (Serv.

Schol. in Aen. III 108, Holzinger bei Lykophr. a. a. O.) und

stiftete dem Smintheus einen Tempel.

Nicolaus Damascenas erzählt, Skamandros habe die Einwoh-

ner der Troas unterworfen (F. H. G. III, S. 369 fr. 2 1 ). Ausführlich

wird über diese ganze Geschichte gehandelt bei Serv. a. a. O.

;

einen Teil, wenn auch nicht alles, danken wir dem Trogus (vgl.

V. Gutschmid a. a. O., S. 21, Holzinger zu Alex. 1303, Degen

S. 45 \ der auch bestreitet, dass Hellanikos als Quelle des Nico-

laus Dam. genügend nachgewiesen sei). Gruppe im Handbuch

S. 311 bemerkt: „die ältesten griechischen Ansiedler der Troas

waren nach einer vielleicht schon von Kallinos bezeugten, in

alexandrinischer Ueberlieferung überwiegenden und durch über-

einstimmende Ortsnamen (Dikte, Ida) empfohlenenAnsicht Kreter.

Hyrtakina, Hyrtakos auf Kreta scheint nach demselben Kult-

^) Vgl. Scamonis Mytilenaei fr. 6 {F. H. G. IV. 491) : £v r^ Usp) Ascrß. cpn^i

®QX7X'j rvi'j Tsvzpou i/,yiT£px Upixfj^cv.
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namen zu heissen, wie Hyrtakos der Vater des troischen Asios

;

u. s. w." Dass der Vater des Teukros Kures genannt wurde, be-

weist, dass man auch zwischen dem Kybele-Korybantenkultus
und dem der Rhea-Kureten Beziehungen schuf.

lOtrabo sagt (o. 473) : ean xö KoQvßüvnov kv nj 'Afia^LTla xfiq vvv

'Akf^civöqioiv xa>(>«(; f'yytjg xov SfiivS^fiov. Aber S. 612 berichtet er

über einen nach Chrysa in der Nähe von Hamaxitos versetzten

Apollotempel. Aus diesen Worten Stvabons hat ^ wie auch
Degen referiert— f. Gutschmid (KL Sehr. V, S. 45 fg.) geschlos-

sen, dass eben darum die Kreter bei Hamaxitos der Sage nach
sich niedergelassen hätten, weil dort ein Korybantion war. Des-
wegen hätte auch der Vater des Teukros Kures geheissen. Weil
aber in späterer Zeit, nach der Stiftung eines Smintheions bei

Hamaxitos, der Name Kures zu diesem Smintheion keine Bezie-

hung fand, wäre er gänzlich vom epichorischen Namen Skaman-
dros verdrängt worden. Endlich hiesse Skamandros deshalb ein

mit Teukros aus Kreta Ausgewanderter, weil in Kreta selbst kein

Skamanderfluss gefunden wurde.

Dies alles sieht hübsch aus,wennman dieStiftungssage desSmin-
theions bei Seite lässt. Denn diese ist mit Unrecht herangezogen.

Stvabo nämlich unterscheidet— mit Recht oder Unrecht— zwei-

erlei Chrysa. Das erste, das homerische am Meere gelegene, hatte

von altersher ein Smintheion, wie auch das zweite, das von Stvabo
das neuere, ?/ vvv XQvaa, benannt wird, ein Smintheion besass. Das
neuere lag vom Meere entfernt in der Nähe von Hamaxitos.

Die Kreter haben, als sie bei Hamaxitos landeten, bereits dort ein

Smintheion gefunden (Stvabo S. 604). Was soll also die Stiftung

eines Apollinischen Tempels bei Hamaxitos bedeuten? Stvabo
erzählt (S. 612), dass nach dem neueren Dorfe Chrysa verpflanzt

worden sei xö isqöv x&v KiXIxojv, wahrscheinlich ein Heiligtum des

ApoUon KiXkaioq, denn hier Hegt eine etymologische Spielerei

vor ^). Mit Unrecht wurde also dieses kuxkiov von v. Gutschmid

^) Fr. Staehlin, das Hypoplakische ThebenS. 18 : „eine historische Nach-
richt über troische KiHker besitzen wir nicht. Hier hat ihr Name einen An-
knüpfungspunkt finden können an dem Ort Killa". An diese MögUchkeit hat
W. Leaf, Troy a study in Homeric Geography S. 237 nicht gedacht.
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mit dem s/mvS^eiov verwechselt. Die Erklärung der Tatsache, dass

der Name Kures vom Namen Skamandros verdrängt wurde, muss

deshalb nicht hier, eher vielleicht in einer epichorischen Parallel-

sage gefunden werden.

Wir stimmen aber gern Gruppe (Die MythoL Literat. 1898^
1905, S. 623) bei, „dass es schwerlich ein Zufall genannt werden

kann, dass bei Hamaxitos, wo der kretische Teukros gelandet sein

soll, sich ein in der Sage mit dieser Landung verbundenes Heilig-

tum des Apollon Smintheus befand." Aber es darf nicht übersehen

werden, dass ebendort ein Korybantion (Straho S. 473) stand;

denn nach Straho (S. 605) fand man Smintheia an der troischen

Küste überall, und etwas musste hinzukommen, damit die Sage

Hamaxitos zum Landungsplatz machte.

b. Teukros ein Attiker.

Strab. S. 604: (U^oi ö'ex r^g 'Amxiiq a<plx^cci ziva TevxQOv tpaölv ix

örifiov TQiboiv, oq vvv 6 SvTtereiov Xeyerai. TevxQOvq dt firiöivaq ikS-elv

ix rriq KQrixriq. rrjq öt nQÖq Tovq 'Axtixovq ijiij^Xoxfjq xtbv Tqcjmv ziO-iaöi

öti/ieiov TÖ JiaQ u/mpoziQOiq, 'Eqix^öviöv xiva yeviö&ai xätv aQX^Y^^^^-

Aiyovüt /u,ev ovv ovxatq oi vewxeQOi.

Wer diese äkXoi waren, lehrt Dionysios Hai, I, 61 : xovxov (xdv

TevxQOv) äkkoi xs TiokXol xal ^avöÖTjfioq 6 xriv 'Axxixriv ygärpaq icQxatoXo-

yiav ix X'^q 'Axxixr^q fiexoixfiöai tfaoiv eiq xriv 'Aöiav öri/xov Sv:iaxe(xtvoq

äQxovxa (vgl. Steph. Byz. s. v. T^oia). Xypete gehört zur städti-

schen Trittys Kekropis ; Xypete bildete mit Phaleron, Peiraieus,

Thymoitadai einen alten Kultverband, eine Tetrakomie mit einem

Heraklesheiligtum als Centrum (Po//. IV, 105; Hesych. u. xexQÜ-

xatfioq; Steph. Byz. u. 'Exekiffcti; W. ludeich Topogr. V. Athen S.

162 ; Milchhoefer bei Patz/y-Wissowa II, S. 2 1 94, 2 1 96 ; Kretsch-

mer, Einl. S. 190; Degen S. 47). Gruppe S. 22 urteilt: „im Demos
Xypete sollte das Bild der ilischen Pallas gestanden haben ; von

hier sollte Teukros nach Troia gegangen sein wahrscheinlich eben

mit dem Palladion, das dann nach der Zerstörung Ilions durch

Akamas und Demophon nach Xypete, seiner ursprünglichen

Stätte, zurückgebracht wurde (Chavannes, de Palladii raptu,

Berl. 1891, S. 22 fg.). Aber auch die übrigen attischen Athena-
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dienste werden an Troia angelehnt. Der nicht fern von Xypete

gelegene attische Demos Thymaitadai scheint seinen Ahnherrn

zu dem Troer Thymoites (P 146) in Beziehung gebracht zu haben;

dafür spricht erstens die gelegentlich überlieferte Schreibung

Thymoitadai, gegen die z. B. SchoL Arist. Vesp. 1138 polemi-

siert, zweitens die grosse Wichtigkeit, die dem bei Homer völlig

bedeutungslosen Thymoites später (V. A. II, 32), doch wohl nach

dem Vorgang der Iliu Persis, beigelegt wird. Charakteristischer-

weise ist er zum Griechenfreund geworden."

Weil die Kekropis eng mit dem Erichthonioskulte verbunden

war, die Einwohner der Xypete einmal Troer genannt wurden

und Servius (z. Aen. III, 281) versichert, dass die Troer Athena

verehrten, weil sie von den Athenern stammten, nimmt Degen
eine ältere Sage an, laut welcher nicht Teukros sondern Erich-

thonios das Palladium nach Troia gebracht hätte. Später, als

Teukros Troer geworden war, sei die Sage auf ihn übertragen

worden. Erichthonios wäre also eine frühattische Interpolation,

wie Fick und Degen annehmen Bezug nehmend auf Schol. Townl.

interi in Iliad, XI 166 (vgl. Accius fr. ine. III R.), wo Tros Sohn

des Dardanos genannt wird. Gegen diese Vermutung spricht,

wie Gruppe (Die myth. Liter. 1 898^ 1 905 S. 489) bemerkt, erstens

die Namensform; „ein ursprünglich attischer Name würde nach

Analogie von'AQiyvtoTog, 'AQiifqmv mitA anlauten." Zweitens macht

die ganze Genealogie in Yeinen durchaus einheitlichen Eindruck.

(Leaf z. St.). Erichthonios gehört zu den ziemlich zahlreichen

Namen, die im Epos aufdertroischen Seitevorkommen, die aber in

derselben Form oder mit kleiner Aenderung entweder bei Homer
oder in den Genealogien auch auf griechischer Seite zu finden sind.

Mit leichterMühe zähltmanderenetwafünfund dreissig.Töricht

wäre es also gleich von Interpolation zu reden. Fragen wir aber,

was es bedeutet, dass Namen wie Dardanos, Anchises, Aeneas,

Hektor, Helenos, Ilos, Laomedon, Oileus, Pandaros—Pandion,

Diomedes—Diomede, Orestes u. a. gleichzeitig unter Troianen

und Griechen vorkommen, dann denkt man gleich an die bekannte

Bethe'sche Hypothese. „Dass die troische Sage im griechischen

Mutterlande entstanden ist, dass sie schon in sehr früher Zeit von

9

^^



den Auswanderern nach Asien gebracht wurde und viel älter ist

als die Ansiedelungen der Griechen in Asien," diese Hypothese

hat Erich Bethe auch durch die Xypete-Ueberlieferung zu stützen

gesucht (Homer u. die Heldensage S. 18), ist aber von Crusius

(Sitz. Ber. Münch. Akad. 1905 V, Sagenverschiebungen) scharf

bekämpft worden (vgl. Gruppe in MythoL Lit. 1898^1905 S.

119 fg.', Vürtheim de Aiacis origine, cultu, patria S. 62 ; Cauer
Grundfr.

'^ S. 195 fg.). Crusius sieht hier nur einen neuen Beweis

„wie weit die Atthidographen die Pforten ihrer Reunionskammern

aufgesperrt haben. Der Ausgangspunkt ist wohl die Herleitung

troischer Volkselemente aus Attika. Darin erkannte schon Thrä-

mer eine willkürliche Korrektur älterer Sagen in maiorem Athe-

niensium gloriam (Thrämer in Pauly— Wissowa IV Sp. 2167)."

Dann fährt er fort: „eine ungelöste Frage ist es nur, weshalb diese

Fäden gerade an den Gau Xypete sich anhingen."

Es liegt kein Grund vor zu leugnen, dass ein Ort Troia in Attika

vorkam. Steph. Byz. s. v. nennt mehrere Troias (vgl. E. Meyer
Gesch. von Troas S. 59); es wäre absurd zu behaupten, dass sie

alle erfunden wurden. Lag doch ein Ort Phrygia in Boeotien

(Thuk. III 22). Sie beweisen aber kaum mehr als wenn heutzutage

in Bessarabien und in Texas eine Gemeinde Paris heisst : ganz zu-

fäUige Umstände können die Benennung veranlasst haben. Jetzt

z. B. bringt ein Einwanderer den Namen mit ; im Altertum ändert

die etymologisierende Spielerei einen alten nicht mehr verstande-

nen Namen in einen geschichtlich bekannten um, überhaupt wenn,

wie in unserem Falle, epische Namen in der Nähe das Spiel er-

leichtern: Erichthonios, Aias, Heros der Philaiden, die Heroen
Nausithoos und Phaiax in Phaleron, das Rechtsverfahrenam Bluts-

gerichthofe zu PhreattO, wo TeukrOS :t()o§ axQO<x)fitvovq ex T^g yfiq

7iQ<ÖToq ccTio vecoq TeXa/Liätvi aTiekoyiiöaro (PaUS. I, 28, 12^—
^ Vgl. II, 29,

10

—

',Arist. Resp. Ath. 57, 22 ed. Sandys; Holzingerzu Lykophr.
Alex. vs. 450) ; was bekanntlich eine aetiologische Erfindung war.

Jedenfalls hat der Name Troia in Xypeteon mit der ältesten Ge-
schichte des Epos nichts zu schaffen und hat nur dazu beigetragen,

das Hirngespinst des von Attika nach Ilion fahrenden Teukros zu

stützen. Soweit behält Crusius Recht und Erich Bethe hätte des
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Phanodemos Behauptung nicht für seine Entstehungstheorie ver-

wenden sollen {Gruppe, die MythoL Lit. S. 623).

Dass man in späterer Zeit zu Athen, vielleicht im Kreise der Phi-

laiden {Toepffer Att, Gen. S. 269), nachdem der Name Teukris

für Troas allgemein geworden war, vom Athener Teukros fa-

belte, der das Palladion nach Troia gebracht haben sollte, ist

nicht unmöglich. Hat man doch auch später Dardanos zum Athe-

ner gemacht und ihn das Palladion nach Ilion bringen lassen

(Wörner im Lexik. III Sp. 1316). Wir sahen schon, dass Xypete
mit Phaleron zu einer städtischen Trittys gehörte. Pausanias er-

zahlt (I, 28.8), dass Demophon dem Diomedes xara 'PdXrjQov tiUovxi

das Palladion raubte und deshalb sein Name ebenso mit der alten

Blutgerichtsstätte verbunden ward wie Teukros' Name mit dem
Blutgerichtshofe in Phreatto. Bei Polyainos Strateg. I, 5 lesen

wir : Demophon habe in Troja das Palladion von Diomedes er-

halten und dem Athener Buzyges übergeben, damit er es nach

Athen bringe. Die Buzygen aber hatten das erbliche Priesteramt

des Zeus ev naxiaöioj (C. I. A. III 273), vielleicht auch das der

Athene ijii naiiaöim (mehr bei Toepffer o. c. S. 145). Es fehlen

also nicht die Andeutungen, die verständlich machen, wie man
Teukros den Athener durch einen Palladionkultus in der Trittys,

zu der ausserhalb Phaleron auch Xypete gehörte, mit der Troas
in Verbindung setzen konnte. Vielleicht kommt hier in Betracht,

dass in einer von Wilamowitz (H, U. S. 245) als attische Inter-

polation gedeuteten Iliasstelle Pandion dem Teukros den Bogen
trägt (M 372) ; die Beziehung desTeukros zum Heros des attischen

Staatsfestes der nüvöia verdient jedenfalls Beachtung.

III. TEUKROS EIN KYPRIER.

Hier ist die Sache komplizierter, weshalb wir weiter ausholen

müssen. Einen einheimischen Kyprier kennt zwar die Sage nicht,

jedoch lässt sie einen Teukros nach Kypros wandern und dort

sich ansiedeln. Wir meinen hier natürlich nicht den aus Griechen-

land verstossenen, nach Kypros geflüchteten Heros, wohl aber

den Führer, der nach Kypros, wie die Alten fabelten, mit gefan-

genen Troern zog. Natürlich wird dieser Teukros, der gewiss auch
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in verschollenen Sagen gelebt hat, mit dem Sohn Telamons bald

verschmolzen sein, wir können also erwarten, dass die Späteren

nur von einem wussten. Wir hören also von Teukrern in Kypros,

die aus Troas kamen.

Am energischsten ist für dieseTeukrer eingetretenPaulKretsch-

met in der Einleitung in die Geschichte der Griechischen Spra-

che, nachdem schon Dümmler (Athen. Mitteil XI 245 fg. 1886)

für die Troas eine der kyprischen verwandte Urbevölkerung er-

schlossen hatte ^). Kretschmer bemerkt, dass die Uebereinstim-

mungen der Tonwaaren nicht eine so grosse ist, wie Dümmler

^) „Aelteste Nekropolen aufCypern": S. 245, eine arische Urbevölkerung

der Insel (ist) ausgeschlossen. Viel eher möchte ich annehmen, dass die äl-

teste kyprische Bevölkerung die semitische Grundmasse repräsentiert, aus

welcher sich die einzelnen Culturvölker zu grösserer Individualität abgelöst

haben". S. 247 : „man kann doch den Nachweis {Mövers, Phöniz. II S. 203

—246) als gelungen zugeben, dass auch aus der blossen U eberlieferung eine

semitische vorphönikische Bevölkerung sich nachweisen lässt, deren Name
an der Stadt Kittion haften blieb und welche im wesentlichen identisch ist

mit den kanaanitischen Kittim oder Chittim der Bibel." S. 249. „Die Ein-

wanderung der Kittim kann von der Kilikischen Küste aus erfolgt sein".

S. 250 : „Eine soweit gehende Uebereinstimmung an zwei Punkten (Troas

und Kypern in Kultus), welche in jener Zeit schwerlich durch Schiffahrt

verbunden waren, kann aber nur durch Identität der Bevölkerung erklärt

werden. Die Uebereinstimmungen sind doppelter Natur, nämlich formell

und technisch." S. 251 : „die Identität der ältesten Troer und Kyprier bleibt

bestehen, auch wenn die Vermutung, dass die ältesten Kyprier Kanaani-

tische Semiten gewesen seien, nicht genügend gestützt erscheinen sollte."

S. 253: „aber die Kultur der Troas ist nach Sayce in der Hauptsache

hittitisch."

Ueber die hittitische Ausdehnung vgl. jetzt Fick, Hattiden undDanubier,
und Hogarth, lonia and the East. In diesem Buch findet man manche nütz-

liche Bemerkung auch in Beziehung zu dem oben referierten Semitismus der

Insel Kypros z. B. S. 87 : „we cannot credit Semitic dominance in Cyprus

for more than a Century and a half and this brief period falls wholly in

dassical time. It has become clear that there was a family relation between

the primitive Cypriote writing and the linear Cretan of the Late Minoan
Period, which was pre-Phoenician".

Beziehungen zwischen Cyprus, Troas (und Kreta) auf semitischen Ein-

fluss zurückzuführen, wird heutzutage nicht ohne Kopfschütteln angehört

werden. Welchen Wert den Kulturähnlichkeiten beizumessen ist, wird
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gemeint hat und fährt fort : „Wir werden eher an überseeische

Beziehungen der Kyprier zu den Troern zu denken haben' ' (S. 1 89).

Eine Tatsache, welche er für diese Beziehungen geltend macht,

ist die Erwähnung der Treukrer, bei Kallinos, der diese nicht als

Autochthonen der Troas, sondern als Zuwanderer schildert. „Die

Teukrer", meint Kretschmer, „gehören anerkanntermassen nach

Kypros. Ihr Eponym Teukros ist Gründer des kyprischen Salamis,

der Ahnherr des dortigen Königsgeschlechts der Teukriden. Nun
hat schon Dümmler (o. a. O. S. 251 Anm.) auf den Anklang von
kypr. reQ-yivoi an troisch. rigyi^^eq hingewiesen. Diese Gergithen

waren aber nach Herod. V 122 und VII 43 die Ueberreste der

alten Teukrer. Anderseits leiteten nach Athenaios VI 256 die

kyprischen Gerginer ihr Geschlecht von den troischen Gefange-

nen ab, welche Teukros nach Kypros mitgenommen und dort

angesiedelt hatte ; und einige von ihnen sollen nach der Aiolis

zurückgekehrt sein und dort im Verein mit Mysern die Stadt Ger-

githa gegründet haben. Man sieht, es bestanden, wenn auch

sagenhafte, doch ganz unzweideutige Traditionen über einen See-

verkehr zwischen Kypros und der Troas in uralter Zeit ^). Kypri-

sche Gergithen — dies war wohl der Name des Volkes, Teukrer

der ihres Fürstengeschlechts— kamen nach der Troas und Hessen

sich dort nieder. Andere kehrten wieder in die Heimat zurück und

vermittelten die Technik und den Formenschatz der troischen

Keramik ihren Landsleuten".

Soweit Kretschmer. Verstehen wir ihn recht, dann wären diese

kyprischen Teukrer ursprünglich ein der Urbevölkerung Kilikias

hoffentlich die Zukunft lehren. Man vgl. auch Lichtenburgs Beiträge zur

ältesten Geschichte von Kypros, 1906 {Berlin. Vorderasiat. Gesellschaft).

^) Vgl. R. Dussaud, les Ciuilisations prehelL, S. 286 ; R. v. Lichtenburg,

Beiträge z. ä. Gesch. v. Kypros, S. 41, 44, 71 {Furtwängl. Antik. Gemm.
ms. 19/:, 24/:, 439/:), 73, in Mitten, d. Vord. as. Ges. 1906: Lehmann-
Haupt, Verhandl. des XIII Internat. Orient. Kongr. i. Hamburg, 1902;

derselbe in Abh. d. Gott. Ges. d. Wiss. IX, 3. Berlin, 1907. S. 178; der-

selbe in Israel, Tübingen 1911, S. 132, über die Wanderungen der Kimme-
rier u. d. Treren. Leonhard, Hettiter u. Amazonen, 1911, S. 213 über die

Teukrer ; M. Valeton, de Iliadis fontibus et compositione in Mnem. XL,

p. I, S. 22 alib.
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Tracheias zugehöriges und nach Kypros übergesiedeltes Ge-

schlecht (S. 398 Anm. 2), wie er schliesst aus der Verwandtschaft

der Kyprier und Olbier, angedeutet durch das Faktum, dass die

Priester des Zeus in Olbe TevxQoi hiessen (Strab. XIV 672) und der

Name TevxQoq daselbst häufig vorkommt (S, 190 Anm. 1). Prüfen

wir einmal die literarische Ueberlieferung

:

1°. In der Mitte des siebenten Jahrhunderts berichtet Kallinos

zum erstenMalvomVolk derTeukrer ^) ; das Epos kannte sie nicht.

2°. Im Jahre 458 benennt Aischylos im Agamemnon (vs. 113)

die TQMicq mit dem Namen TevxQiq; ein Jahr also nachdem die atti-

sche Flotte Kypros verlassen hatte (Thuk. l, 104, 2).

3°. Herodot gebraucht schon den Namen Teukroi für Troer;

vgl. II 118:

e?.&eiv ftev yuQ ftsric zr^v 'EXivijq ccQiiayijv eq rriv Tevicqiöa Ytjv'EX2.i^v<ov

oTQaxiriv und :

xovq <fk TsvxQOvg xbv avxbv köyov Xeyeiv röxe xal fiszi:ieiTa fiij fikv f'x^iv

'Ekivriv (ibid.)

tixii ^fivoq yivoq fifv TfvxQoq (II 114, WO Paris gemeint ist). Man

^) Homer und die Ilias, Elard Hugo Meyer S. 51 : „Im ionischen Milet

verehrte man den Nordachaeer Achill als Heros ; im boeotisch-argivischen

Kyme leitete man alle Herrlichkeit von Agamemnon ab. Es musste zu

wetteiferndem Gegengesang reizen und um so mehr, als um diese Zeit, ums

Jahr 800, die Kymaeer in der Troas mit den Teukrern kriegten und ihr

Schlachtgeschrei gewiss auch oft am alten Burgberg von Ilion erscholl".

S. 87 : „Teukros, dieser auffallende Name und seine an einem Griechen

auffallende Bogenkunst konnte dem Bruder des Telamoniers doch wohl nur

gegeben werden, nachdem sich bereits eine Vermischung der Griechen mit

der bogenkundigen teukrischen Bevölkerung in der Troas vollzogen, also

jener im Hintergrund der Diomedeia stehende Krieg der Kymaeer mit der-

selben sein Ende gefunden hatte. Der nach asiatischer Sitte mit dem Bogen

kämpfende halbechte Bruder des Griechen Aias scheint zu Ehren der neuen

Brüder in der Troas Teukros genannt worden zu sein." Diese ganze Phan-

tasie scheitert schon daran, dass der Heldenname Teukros schwerlich erst

im siebenten Jahrhundert in die Ilias Eingang gefunden hat. Auch ist „die

bogenkundige teukrische Bevölkerung" nur für diese Erklärung erfunden.

V. Wilamowitz. Hermes XXXVIII (1903) S. 586: „dass alte Volksstämme

im Epos erscheinen, die historisch nicht mehr nachweisbar sind, ist nicht

wunderbar, die Troer und Teukrer sind das eigentlich auch."

14



beachte, dass diese Beispiele aus dem zweiten Buch stammen.

Im fünften Buch erzählen die Paeonerdem Dareios, Paionia liege

am Strymon, sie seien TevxQüv r<bv ex TQoirjq änoixoi (c. 13). Hymaios
eike fiiv AioXiag Ji<'cvT€iq öffoi xiiv 'I2.iü6a vefiovrai, fi7.f öe TiQyiO-aq, xoviq

v:io2.ai<f9^ivTac, röjv fiQxcüMv TevxQötv (c. 1 22) ; im Siebenten zieht Xerxes
vorüber an den rtQytS^eg TevxQoi (c. 43), seine Expedition überragt

weit die der Atriden nach Ilion, übertrifft auch röv Mvööjv re xai

TevxQÖJV (öTÖ^ov) TÖv JiQÖ TöJv TqoluxcIjv yevofievov, dl öiaßüvxsq eq ri^v

EvQ<b:xtiv xard Böojioqov zovq xe 0Q7iixaq xaxeöxQttpavxo Jiävxaq xal ijil

xbv 'loviov Tiövxov xaxfßijöav, fiexQt t:e Iltiveiov 7ioxcc/uov xö TtQÖq /ueoafißQit^q

ijXaaav (c. 20). Dabei hatten die Teukroi und Mysoi die sxqv/höviol

aus ihren ?;*f« am Strymon vertrieben. Diese sx^vfiövioi <fiaßävxeq

ig xijv 'Aohjv ix^-tiS-rjOav BiO-vvoi (c. 75).

Hier könnte man zweifeln ob mit den Teukrern die Troer oder

ein anderer archaischer Teil der Bevölkerung von Troas gemeint

sind, fremde Ansiedler, die in der Stadt Gergis wie in einer Enclave

übrig waren. Während, wie wir sehen werden, Hevodots Be-

hauptung über die Streifzüge der Teukrer nach Europa von
Thraemer {Pergamos S. 290, 324), Kretschmer u.a. angefochten

worden ist, haben bis auf Degen (S. 49 fg.) alle die herodoteische

Nachricht über die Gergithier für wahr gehalten und sehen diese

für Teukrer an. Degen verneint dies; weil in Lampsakos, Kymaea,
Milet, der Name Gergithes ohne irgend welche Andeutung der

teukrischen Herkunft vorkommt wären die Gergithes Teukri von
den Teukrern verschieden gewesen und nur deshalb so genannt

worden, weil sie im Lande der Troer (herodoteisch Teukrer) ihren

Wohnsitz hatten.

Wie Herodot den Namen regyi^sq Tevxgoi auffasste kann nicht

zweifelhaft sein. Vergleiche vor allem V 122, riQyiS^eg ol vxokei-

tfO^ivxeq xtbv aQ^cdatv TfvxQ<hv
', aber auch der Sprachgebrauch ist da-

mit im Einklang. I 72 lesen wir: oi 6e KaTiJtaööxaL v;r6 'EXXrivMv Svqioi

ovofiä^ovxai ; einige Zeilen weiter heissen sie svqioi Kan7ia66xai, wo
der eigentliche Name an zweiter Stelle steht (vgl. III 56 Aaxs6ai-

fiövioi Jo}Qieeg). FtQyiiheg TevxQoi sind deshalb dem /ierocfoJ^Teukrer

gewesen. Weil der Hauptname TevxQoi hie und da fortgelassen

wird {Strab. S. 589), braucht man den Worten Herodots noch
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nicht zu misstrauen; wie oft erscheint der Name Aaxeöai/uövioi

neben dem spädich vorkommenden Acc}(edaifi6vioi JotQiasq.

4°. Athen. VI. c.XVI (S. 256) referiert aus dem Gevgithios ge-

nannten Buche des Klearchos Soleus über die Gergini und Pro-
malanges benannten Späher der kyprischen Könige (vgl. Wilh.H.
tLngel, Kypros 1 239): xal 2.iyovöiv ön x&v rsQyivotv nq, äjiöyovoq Stv

Ttt>v Tq<x)0)v exeivMv, ovq TevxQoq cctiö xtbv «<x^«>La»ro>v xaxaxxriaä/jievoq

eiq Kv^iQOv e'x<ov aTicoxiöev, 6ia, xijq JtaQakictq /isx' oXiyiov öxeiXag enl r^g

Alokidoq xaxä :!tv(Jxiv ilfia xal olxiöfibv xfiq xöJv :iQoy6v(t)v x«>^«<; ot6X.iv

oixidsie .Tf^t xijv TQOtixijv "Mrjv, övfiTcccQaXaßätv xivaq xütv Mvoätv' 7} näXai

ftkv anb xov yivovq FsQylva vvv 6a FeQyiO-a xexXrjxai. xovxov yccQ, txtq eoixe,

xov OxöXov xivhq anoOnaaO-evxeq iv rfj Kvfiaiti xtcxiaxov, ex KvjtQOv xö

ysvog ovxsg, aXX' ovx ix x^q 0exxaXixijq Tqixxriq xaS-d.reQ xiveq aiQtixaOiv,

<hv laxQevöai xijv äyvoiav ov6' 'AöxXtiiäöaiq xovrö ys vofii^ü) <feö6öS-ai.

Athen. XII c. V. (S. 524) belehrt über die xccq ovaiaq t'xovxeq in Milet

und die drjfioxai, welche reQyiS^eq genannt wurden, wie sie einander

bekämpften und wie die „Besitzer" die Gergithen mit ihren Kin-

dern xaxejilxTVJöciv.

Lieber die PromalangeshandelteLo6ec/c{Para//pom. S.8 1Anm.
19), über die Gergithen Brugmann (Stud. Curt. VII S. 303); doch
scheint uns Degen zu irren, wenn er im Hinblick auf die Verschie-

denheit der beiden Namen hinsichtlich eines Buchstabens in der

Mitte schliesst: „Gerginos a Gergithibus seiungendos esse" (S. 50).

Der Zusammenhang aber zwischen Gerginen und Gergithen kann
nicht geleugnet werden. Ihre Anwesenheit in Kypros, Milet,

Kyme, in der Troas redet deutlich genug.

„DerWeg längs der kleinasiatischen Küste", schreibt Kretsch-

mer, „welchen die Gergithen genommen haben, wird durch die mi-

lesischen rägyiO^eq und den Ort re^yio^iov bei Kyme bezeichnet. Die

Gergithen, welche in Milet die niedere Bevölkerung darstellen,

waren hier offenbar vorgriechisch. Sie geben uns wohl die Erklä-

rung, weshalb Kallinos die Teukrer aus Kreta hat kommen lassen.

Die ionischen Milesier leiteten sich ja von dem kretischen Milet

her und Hessen nun auch die Gergithen, die durch ihreVerschieden-

heit von der ältesten lelegischen Urbevölkerung als Zuwanderer
gekennzeichnet wurden, von dort her stammen. Der ephesische
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Dichter folgte also wahrscheinlich einer milesischen Tradition und
liess sich zugleich durch die Homonymie kretischer und troischer

Ortsnamen leiten." Schweigt auch Homer von den Teukrern, so

war doch der Name der Gergithen dem Epos nicht fremd, falls

Engel (a. a. O. S. I 239) mit Recht den Sohn des Priamos Gorgy-
thion (B 302 vgl. [Apollod] Bibi III, 12, 5) mit ihnen verbindet.

Er stammte von einer Mutter Kastianeira aus Aisyme, welche

Stadt Steph. Byz. mit Oisyme an der thrakischen Küste gegenüber

Thasos identifiziert (Thuk. IV 107). lieber die Lage der Stadt

Gergis s. Rieh. Kiepert Klio IX, 1 ^).

5°. Neben den Berichtd^sAthenaios überd ieGergithen zu Milet

stellen wir eine Bemerkung Strahons XII, 627 : (prioidk KaiUö&ivtjq

ccXdivai Tfiq 2i:äQ(feiq vjiö KififieQicjv jiqöjtov, aiO- vjtb TqriQÜtv xal Avximv,

Ö7i£Q xal KaiUvov (der auch über die Treukrer schrieb) öriiovv xbv

rriq ei-sysiaq TtoiijZTJv. Xeyovzoq de xov KaXXLvov ziiv £(fodov x(bv KififisQicjv

SKI Tovq ^Höiovtiaq ysyovivai, eixd^ovcfiv oi JtSQi xbv Sxrjtpiov iaöxl keyeöQ-ai

'H<Jiovel(q xovq 'Aüioveiq. Tüxa yaQ »/ Mriovia, (fTjöiv, 'Aoia iXiyexo xaO-' o xal

"OfiTjQoq eXsyav (B 461). Der MUesiev Kallinos wird wohl der Autor
sein aus welchem die Notizen stammen bei Hesych : "Haioveiq, oi

xriv 'Aöiav oixovvxeq "EkXtivsq; und Steph. Byz. 304, 15: 'Höiovia ij

SäQÖeoiv x<^Q^ V ^<^* 'Aaia.

Hesionia oder Asia wäre also ein alter Name für Lydien gewe-
sen.Mandenktan !4<>«t> iv Xsiftöivi KavaxQiov ccficpl ()fed-^«(ß461 ; V^evg

.

Georg. I 383 fg.; Aen. VII, 699), an Herodots Worte IV. 45. 3:

ä:t' oxev (Aöieeo xov Köxvoq) xal xijv iv Säq^Löi (fvkijv xex2.f{09-ai 'Aöiäda.

Vgl. iDteph. Byz.: 'Aoia, TtöXiq Avdiaq :xaQä Tftiitkü), öib xal 'Ada ii

*) Vergleiche Toipyxpx und Steph. Byz. 199.1 : Tdpyxpx 'hXy.yt,xv ^i^Ävxcig tvjv

Txpyxpöv CpyjiTiv, iv '^ y, xrüzo uv AsKsy s g.

Auch ein Gergiiha an den Kaikosquellen und bei Kyme(Sfra6.XIII, 1.19

;

Ath. VI 255 ff.) wird genannt. Vgl. auch

:

Ed. Meyer, Gesch. d. Alt. I S. 659 : „Hier liegen Zusammenhänge vor, die

wir nicht aufklären können, die aber eine überseeische Einwanderung der

Teukrer und eines teukrischen Stammes der Gergithen wahrscheinlich ma-
chen. Kreischmet sucht jedenfalls mit Unrecht einen historisch-ethnogra-

phischen Zusammenhang (in der Abwechslung der Namen Aias, Teukros in

Olbe) ; das ist nichts als eine der beliebten Kombinationen der hellenisti-

schen Zeit." Sieh u. IV.
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"HjieiQoq' Ol fiev a:xo Jiökeioq Av6iaq,, oi öe aiib 'Aöiov zov Av6ov (oc/io/.

Apoll. Rhod. II 777 : 'Aolii i'i:cetQoq; Sttah. XIV S. 650: öeixvvvreq

KavöTQiov xai Aaiov xivöq, ijQcjtov. 11717 Asios, der Bruder Hekubas,

der in Phrygien wohnte am Sangariosfluss ; B 838 Asios Hyrta-

kides, der in Arisbe wohnte im Troerland; Asios, der das troische

Palladion verfertigte, Suidas s. v. Pallad.).

Im£'pos scheintSardes durch denNamen'rrf»? angedeutet zu sein

( y 385, vgl. 391 , ß 865 ; Strab. XIII S. 626 ; Radet la Lydie et le

monde gr. S. 68 fg, ; M. Breal, d'oü vient le nom de l'Asie? Rev,

cf. ef.g^r. XXII S. 231).

Mit dem zuerst von Kallinos genannten Namen Hesioneis für

Lydier hängt der Name Hesione zusammen, oder wie wir Anth.

Pal. VI, 247 lesen AioLövri (vgl. Strab. XIII, 627 des Skepsiers

Bemerkung). Die Okeanine (Akusil. bei Schol. k 2) welche Hes.

Theog. 359 Asia heisst (vgl. Hetod. IV, 45 rnq, nQo/urjS^eoqywaixöq)

wird Aisch. Prom. 579 'Höiövti genannt (vgl. F.H. G. I, 100, 7;

Buechelet Rh. Mus. 27, 475; W. Schulze Quaest. epic. S. 120

Anm.; O. Hoffmann Gviech. Dial. III S. 358 ; Kühner-Blass Gr.

Gr.I, LS. 169;5. Wide Lak. Kulte S.5S;C.Tümpelhei Pauly-

Wissow. II S. 1563; Degen S. 58 Anm. 4; im Lexik, s. v.). Als

Gemahlin des lapetos ([Apollod.] I, 8; Schol. Apoll. Rhod. 1, 444)

lebt sie im Kreise der /o/:rr5c/i-p/2o/ci5c/2en Sagen (Gruppe S. 97°"*^');

durch die Bemerkung des Akusilaos (Fr. 20 Arn. Kordt: AevxaXUov

'Haiovijq Tfiq 'sixsavov xai üQOfiij^tcjq) und iiesiod. Jrr. 115 Rz. ; »} roi

•yäq AoxQÖs, Aekiytav tjytiüazo kaütv,
\
rovq (m Tcore KQOvlötiq Zevq litpO-ira

firiöea eidibq
\
^exrovq ix yaiy]Q, üXiaq Tiö^e AevxfcXUurt) wird Sie erst recht

zu einer lokrischen d. h. lelegischen Figur. Auch inderTroas, wo
Hesione als Tochter desLaomedon auftritt, waren die Leleger be-

kannt : Laothoe, Priamos' lelegische Gemahlin, stammte aus Peda-

sos (vgl. Pedasa in Karien, wie Physkos eine Stadt in Lokris und in

Karien heisst). Nun trifft es sich dochwunderbar, dass auchinMilet,

wo ein Dichter von den Hesioneis sang, die Leleges nicht unbe-

kannt waren: iv öXrj öe KaQia xal iv MtXt'jTfo AeXiyotv xiiipoi xal tQvjufCTU

xai i'xvrj xuxoixuov öfixvvzai Icsen wir iS^ra6.XIII,61 1 vgl. VII, 322 ^);

^) Vgl. K. Chr. Storch, die ältesten Sagen der Insel Keos. S. 16 fg.

Ph. G. Gunning, de Ceorum fabulis antiquissimis quaest. select. I, S. 43 fg.
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das heisst in einer Stadt, wo die mit den Teukrern verwandten

Gergithen die unterworfene Bevölkerung bildeten.

Folgerungen :

Die Sage machte Hesione zur Mutter des Teukros, Telamons

Sohn ^), undTelamons Sohn Aras führt uns wieder zu den Lokrern,

d. h. zu den Lelegern, zurück. Wenn wir nun aber mit Kretschmer

(S. 190 Anm. 2) annehmen, dass der Name TevxQoq von Haus aus

ein Ehrentitel gewesen sei, da ihn Könige und Priester führten;

dass weiter die von den Gergithen nicht zu trennenden Gerginen

nach Athenaeus VI, 255 ein kyprisches Adelsgeschlecht (evyevöjv

xoxäxoiv yevoq) waren, SO fragt man sich, ob di*^ nach ihren adligen

Führern benannten Teukrer und Gergithen nicht eigentlich Lele-

ger waren (vgl. H, D. Müller, Histov. Mythol. Unters. S. 1 \6fg.).

Strabo jedenfalls nennt die vorhistorische Bevölkerung Milets

Leleger ; Athenaeus (XII, 524) spricht von den unterworfenen

Gergithen. Dass die ältere Bevölkerung als die unterworfene

fortlebt, ist ganz natürlich. Wenn dies so wäre, so würden einige

jetzt noch dunkele Fragen in ein helleres Licht gerückt werden.

Erstens warum der Name Teukros auch auf dem Festlande im

lokrisch — lelegischen Kreise festsitzt ; zweitens warum der in Ly-

dien, Milet und Troas bekannte mit Teukros verbundene Name
Hesioneis — Hesione auch in Lokris (dort aber nicht nur mit

Teukros sondern auch mit Deukalion und Prometheus vereinigt)

vorkommt. Der Name 'Haiovia für Lydia, wie 'Aaia für Sardes und

"Aöioq leifiibv. Wäre dann ein lelegischer. Drittens würden wir be-

greifen, warum Homer, der die Leleger in Troas nennt, von
Teukrern schweigt und von den Gergithern nur den Prinzen-

namen Gorgythion erwähnt. Weil er den allgemeinen Volks-

namen nennt, brauchte er den besonderen Adelsnamen nicht zu

nennen. Die späteren Streifzüge aber der Teukrer, die unter ihren

Herzogen ebenso wie ihre Vorfahren aus Europa nach Asien

zogen, brachten in einer Zeit, wo die Leleger entweder als vor-

historisch oder als niedere ^ri^iönu betrachtet wurden, den früher

1) O. Gruppe. BeriPhil. Woch. 1908, S. 1284 : „Teukros, der Sohn Tela-
mons, welcher letztere in der Hesionesage nicht allein alt, sondern sogar

{Hdbch. 493) ursprünglich ist."
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auch in der Troas als Führernamen bekannten Titel jetzt alsVolks-

namen wieder zu Ehren und bewirkten, dass Troas Teukvis be-

nannt wurde (Aesch, Agam), wozu vielleicht auch die neueren

Beziehungen zwischen Athen und Kypros seit 460 einiges bei-

getragen haben. Viertens würde auch auf die sagenhaften Tra-

ditionen über einen Seeverkehr zwischen Kypros und der Troas
in uralter Zeit (Kvetschmer S. 190) Licht fallen. Weil hier und
dort Leleger sassen, wäre es klar, warum die Gerginen auf Ky-
pros ihr Geschlecht von Troern ableiteten (Ath. VI, 256). Auch
was Hetodot VII, 20 von den Zügen der Teukrer und Mysier

westwärts bis zum Ionischen Meer erzählt, würde jetzt erst be-

greiflich werden, wenn wir bedenken, dass auch in Illyrien Leleger

sassen. (Vgl. Fick Vorgr. Ottsn. S. 108; Hattiden u. Danubier
S. 24 fg.). Vielleicht würde auch das in der lokrischen Mädchen-
sendung an die troische Athena (ausführlich besprochen: „de

Virginum locrensium Sacrificio" in De Aiacis cultu S. 104 fg. ^))

ausgedrückte religiöse Verhältniss zwischen Lokris (Lokri Epize-

phyrii) und Troas einen festeren Boden bekommen, wenn wir die

Teukrer in Troas als Leleger ansähen, d. h., als Stammverwandte
der lokrischen Bevölkerung. Gruppe Hdb. S. 90 nennt Hesione

eine Hypostase der Athena (Ilias): „in Las, wo der Berg Ilion,

hiess Athena 'Aaia" (vgl. 'AO^^viiv 'Aßiav ninätaiv oi Köiyoi Paus. III,

24, 6; Asios der Verfertiger des troischen Palladions. Vergleiche

aber auch S. Wide Lak. Kulte S. 58).

Bekanntlich trifft man wie bei Karern, Koern, Lykiern, so auch

bei Lelegern deutliche Spuren eines Matriarchats an ; die Kinder

wurden nach der Mutter benannt (Toepffer Geneal. S. 194 fg.).

Bei den Lokrern Tcävxa rä rft« TtQoyövtov ev<fos,a TiaQ civTolq tcTtö X(bv

yvvaixätv, ovx aKO rejv ävÖQötv iötöqovv \Aristot. bei Polyb. XII, 5. 6).

Auch in Lydien war diese Sitte bekannt (Athen. XII, 516), und

wenn Athenaeus die Unsitte der Lyder rön' tvuiQiafuji rä^ tavTwv

xoQaq a<poöiovvT(ov erwähnt, vergleicht er die Lokrer und Kyprier.

Dass dieBeziehung zwischen Hesione und Milet in derSagenwelt

*) Seitdem erschien Ad. W^ilhelms „Lokrische Mädcheninschrift" i. d.

Jahresh. d. Oesterv. Arch. Instit. 1911 ; mit neuem Material wird hier die

ganze Untersuchung meisterhaft von neuem geführt.
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fortgelebt hat, darf vielleicht aus nachfolgender Erzählung gefol-

gert werden : nsxa xriv 'lHov icXaxJiv rijv yevo/uevtiv vjiö 'llQaxXiovq, Tela-

fiuiv ekaßs yegaq e^aiQSTOv 0aäveiQav. avxti öt ix rov TsJLa/uätvoq eyxvoq

ysvofievij axtÖQci/xev ix xfiq vecoq xal ißS-ev eiq MiXrixov öiavrj^afievri xriv

fiexa^v {häiaxxav. (Tzetz, z. Lykophv. Alcx, 467). Diese Erzählung
wird auf Istvos' ^vftfmxxa zurückgeführt (F. H, G. I. S. 421). Thea-
neiras und Telamons Sohn Trambelos, dessen Liebe für die Apriate
auf Lesbos Euphonon (bei Parfh. Narr. 26) erzählt, heisst nach
Äristobulus Cassandr. bei Athen. II 43 : König derLeleger. Also
sind zu Milet Hesione (== Theaneira) und die Leleger in einer Sage
vereinigt gewesen. Wenn wenigstens, wie Tzetzes getan hat,

Theaneira mit Hesione identifiziert werden darf. Holzinger (zu vs.

467) verneint dies deshalb, weil „Lykophron selbst den Teukros
auf Salamis geboren sein lässt und der Mythos also ein Zusam-
menleben des Telamon mit Hesione auf Salamis voraussetzt."

Jedenfalls kann diese spätere Sage (vgl. Dares c. 4) nicht schwer
ins Gewicht fallen ; dass die „asiatische" Nymphe (Höiövn) in Milet

Theaneira benannt wurde, wäre immerhin möglich.

Homer kennt zwar des Teukros vos^eüc wie wir unten sehen wer-
den, nennt aber die Mutter nicht. Der Name Hesione, in Mittel-

griechenland in Verbindung mit Okeanos, Prometheus und Deu-
kalion von Akusilaos und Aischylos erwähnt (vordem hiess sie

Asia, Hesiod. Theog. 359, vgl. Herod. IV, 45), war in der Pelo-

ponnes und zwar in argivischen Sagen (Nauplios' Gemahlin z. B.)

bekannt seit Kerkops {[ApoUod.] Bibl. II, 1,5,1 4). Dieser Kerkops,
aus Milet, Zeitgenosse des Onomakritos, hat also, soweit wir

wissen, den Eigennamen Hesione in dieser Form zuerst für eine

Nymphe verwendet. Eigenartig ist, dass wir auch so wieder nach
Milet zurückgeführt werden ; wir denken nämlich an Kallinos den
Milesier, der zuerst von Hesioneis und Teukroi geredet haben
soll. Unwahrscheinlich wäre es also nicht, dass in Milet die Na-
men Teukros und Hesione verknüpft worden sind indem die

Ancfromec/asagealsVorbild diente (vgl. Tümpel, Suppl. 16Jahrb.

f. kl. Phil. S. 199). Kerkops hätte dann die in Milet schon bekannt
gewordene Namensform Hesione auch in denjenigen griechischen

Sagen verwendet, wo er den seit Hesiod üblichen lelegischen in
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Asien und Europa schon gebräuchlichen Namen Asia antraf.

Dass Asia die ältere Form war lehrt neben Hesiod. Theog. 359

der Stadtberg Asia zu Las (unrichtig Wide Lak. Kulte 58, vgl.

Hitzig-Blümnev zu Paus. III, 24, 5). Seit Kerkops ist der Name
Hesione bei Pindars Zeitgenossen der übliche geworden. Akusi-

laos und Äischylos führten ihn in die lokrischen (lelegischen) und
phokischen Prometheus- und Deukahonsagen ein, wo er vordem
Asia gewesen sein wird ; dann folgt Herodot, der die Gleichheitder

Namen Asia und Hesione konstatiert. Zur selben Zeit sehen wir,

wie auch die Namen Teukros und Teukris von Äischylos und
Herodot eingeführt werden. Man möchte glauben, dass diese

Namen neben dem der Hesione aus Milet gekommen sind.

Fragen wir jetzt noch, wann in der Literatur die Hesione als

Mutter des Teukros zum ersten Male genannt worden ist, dann
können wir aus Soph. Äiac. 1263 und Xenoph. de Venet. I, 9

schliessen, dass dies nicht vor der Mitte des fünften Jahrhunderts

geschehen ist (vgl. Hellanic. Fr. 138 ; Ärist. Rhet. III, 15 S. 1416

b I; [Apollod.] III, 10, 8, 3; 12, 7, 3; Hyg. Fr. 89; Ribb. Rom.
Frag. 44/1). Auch stimmt diese Zeit zu unseren sonstigen Ergeb-

nissen. Anders Degen a. a. O. S. 57 : „Cyclicos enim poetas Teu-
crum spurium filium Telamonis Hesiona Troiana natum tradidisse

posteriorum poetarum et scriptorum consensu comprobatur" ; wir

sehen aber nicht, wie er diese Behauptung durch andere Gründe
stützen könnte, als durch der Hinweis auf Dichter wie Kerkops,

den sogenannten Dichter des Aigimios. Dass die Kypria auch

über die Hesione referiert haben, bleibt natürlich möglich ; kann

aber weder mit einigem Grunde bewiesen noch verneint werden.

Was wir wissen führt zu den Tagen einer späteren Zeit.

IV. TEUKROS IN OLBIA.

DerNameTeukrosinOlbia wird erwähntvon 5^ra6.XIVS.672:
VTieQxhe xöiv 2^ökoiv oQ^ivr] iöxiv ev ij "OXßo^ :i6}.iq, Aiöq, ie^dv t/^ovöa,

Ai'avToq lÖQVfia xov Tevuifov' xal 6 leQsbq dvvciavtiq iyivsro ztiq Tqu^bim-

Tiifoq,' elx i^iiS-svTo xfi x^Q{* xvQavvoi JtoXXol xal övviöxij xa Xi^öxiiQia.

Mexä 6h xijv xovxotv xaxakvöiv e<p Tjfiütv '^dtj xijv xov TevxQov övvaOxeiav
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zavTTjv exdXovv, rijv 6' avxriv xal tsQfoövvrjv, xal ol TtXaiOToi ys x&v

hQ£v(fafiev<ov Mvofiä^ovTO Tsvxqoi ^ Ai'avTag. EiöiovOa de "Aßa xax' ent-

ya/iiav eiq zöv oixov xovxov ^ Ztivocpävovq ^vyc'cxijq ivöq xätv zvQÜvvatv

avxij xaxicFx^ "^^^ t^QXV^ ^QoXaßovxoq xov :iaxQÖq iv imxQÖTCov öxrifiaxi'

vöxsQOv de xal 'Avxöivioiq xal KksoTidxQa xaxsxf^Qt-Oavxo exeivri S-SQaJteiatq

exXi:taQr]&evxeg etc. (man vergleiche mit dieser Aba die Mania in

der Stadt Gergis, auch teukrisch!, in der hübschen Erzählung
Xen.Helim, 1,10).

Teukros' Sohn Aias stiftet also einen Zeuskultus im kilikischen

Olbe. Von diesem Aias leitete sich eine priesterliche Dynastie ab,

die zur Zeit des Augustus und Tiberius in Olbe herrschte (Gruppe
Hdb. S. 329 Anm. 5; v. Sallet, Zeitschr. f. Num. XII, 1885 S.

369; Kretschm.EinL S. 190). Auf kilikischen Inschriften erscheinen

die Namen Teukros, Teukroi, Teukrias. Bent-Hicks I.H.S.Xll,

226 fg. ^). Wilhelm u. Heherdey, Reisen in Kilikien, Denkschv.

A/cacf.X^renXLIV,VI,S.53,N.121;S.85,N.166;S.88.Vgl.auch

Ftazer, Adonis, Attis, Osiris, S. 62 der sich über diese Namen
folgendermassen äussert: „we may suspect that these appellations

are merely greek distortions of native Cilician names. Teucer may
be a corruption of Tark, Trok, Tarku or Troko ^), all of which
occur in the names of cilician priests and kings. At all events, it

is worthy of notice that one if not two of these priestly Teucers
had a father called Tarkuaris, and that in along list of priests who
served Zeus at the Corycian cave^), not many miles from Olba,

the names Tarkuaris, Tarkumbios, Tarkimos, Trokoarbasis, and

^) Z. B. : N ''. 69. M. Avp. AsioCpxvTog 'Ayoc^^f^spov Tsüzpoc;' [ji,vif/,yi<; x^piv.N °. 45.
'

Ett} 'ispaui; Tevy.p[ov] ro v Tocpxvxpioi; STVi'jrxTvitTOivroq Tßsp'^i/^üaioi; \to

v

"?]

'

OpßxKxTVjrx

'Okßsat;. The letters are quite certain, and are at least as early as 100 B.C.
Inscript. from Kanygelleis : A;/' 'OKßlcc UpshgTsüycpoq Txpzvixpioq; on the fortress

is carved the triskelis.

^) Vgl. Farnell, Greece and Babylon, 1911 S. 89 : „Teukros, son of Tar-

kuaris, Support the view that Teukros is a Hellenisation of the divine Hittite

name Tarku!"
^) Beschreibung der korykischen Höhle von Tchihatscheffin Ergänzungs-

heft 20 zu Petermanns Geogr. Mitteil. (Perthes, Gotha 1867) S. 54: „die

Schilderungen Strabons und Malas zeigen sich als dichterisch ausgeschmückt,

von der angeblichen reichen Vegetation im Innern ist keine Spur zu finden."
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Trokombigremis, besides many other obviously native names,

occur side by side with Teucer and other purely Greek appellations

(cf. Kretschm. Einl. S. 362^364). In like manner the Teucrids,

who traced their descent from Zeus and reigned at Salamis in

Cyprus, may well have been a native dynasty, who concocted a

Greek pedigree for themselves in the days when Greek civilisation

was fashionable."

S. 65 : „if as many scholars think, Tark or Tarku was the name,

or part of the name, of a great Hittite deity, sometimes identified

as the god of the sky and the lightning, we may conjecture that

Tark or Tarku was the native name of the god ofOlba,whomthe
Greeks called Zeus, and that the priestlykingswho bore thename
of Teucer represented the god Tark or Tarku in their own persons

(Ed, Meyer, Gesch. d. Ä. P S. 625 ; Hommel, Grundviss d.

Geogr. u. Gesch. d. alt. Orients S. 44, 51 fg.; P. Jensen, Hit-

titer u. Armenier S. 70, 150 fg., 155 fg.; Heberdey u. Wilhelm,

Reisen in Kilikien 71

—

79)." S. 78: „on that hypothesis the

Olbian priests who bore the name of Ajax embodied another

native deity of unknown name, perhaps the father or the son

of Tark" ').

^) lensen S. 1 52 Bemerk, vergleicht die bei Kretschmer S. 362 fg. aufgezähl-

ten Composita, wozu seiner Meinung nach noch die phrygisch-thrakischen

Namen Torkos, Torkous, Torkouatos und Torkoupaibes, bei Kretschmer

S. 223 f., zu stellen sind. „Sie legen es doch ganz ausserordentlich nahe,

dass der Gottesname Trkho etc. nicht auf nicht-indogermanische klein-

asiatische Personennamen, jedenfalls aber nicht auf solche der Lykier und

der mit den Lykiern verwandten Bevölkerung beschränkt ist." Ibidem S.

156: „aus der Bilingue des Tarkudimmi-Tarkondemos ergäbe sich, dass

der Ziegenkopf Tarku zu lesen sei ; — dass der Ziegenkopf, weil etwa die

Ziege ein heiliges Tier der grosse Göttin war, Symbol für ihren Namen
sein konnte." Was aber wenn der vermeintliche Ziegenkopf ein Bockskopf

wäre und dieser Symbol für den Gott ! Man vergleiche Robertson Smith,

Kinship and Marriage in early Arabia S. 220 : „and that the name father

Terah probably denotes a kind of ibex." Nöldeke {Zeitschr. d. D. Morgenl.

Geseüsch. XL, 167: „unmöglich ist R. Smiths Erklärung von Terah als

Steinbock. Tarha an der angezogenen Stelle ist ein Schreibversehen das

am Rande (des Ms.) schon in das richtige dreisilbige tarüha verbessert

ist." Im Syrischen aber, wie mir Herr Wensinck mitteilt kommt tarüli
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Vielleicht lautete der inGriechenland und Kleinasien verbreitete

Name Teukros, Teukroi ursprünglich Tarku (ebenso wie noch

später in Kilikien). Anfänglich bezeichnete dieser Name bei den

Lelegern den Gott, später dessen Priester und König. Dann wäre
der Aias, dessen Name ebenfalls in Kilikien vorkommt, vielleicht

auch als eine Gottheit aufzufassen. Vgl. „De Aiacis ovigine" wo
wir versucht haben zu beweisen, dass Aias von Hause aus ein

Gigant gewesen sei, ein typhonartiges Wesen. Dazu stimmt doch

wunderbar, dass neben der korykischen Höhle in Kilikien, wo wie

in Olba der Tarku verehrt wurde, sich eine zweite Grotte befand,

die Wohnung eines Giganten oder des Typhoneus. „Thenomads
call this chasm Purgatory to distinguish it from the other which

they name Paradise; no animallet down intoitcould live" (Frazer

1.1. S. 73; Mela I 76; vgl. Aisch. Prometh. vs. 351^372; Pmd
Pyth. I 30 fg.). Die Gegend heisst Knziq. (Head H. N. S. 610);

welcher Name zusammenhangend mit Kinov auf Kypros von

V. Gutschmid auch mit den Kr]Taiot am Kaikosflusse verbunden

wurde (Thraemer, Pevgamon S. 180).

Wäre dies so, so hätten wir ein neues Beispiel für die oben be-

sprochene Ausdehnung der lelegischen Urbevölkerung an der

Küste bis nach Kypros. Auch die Maus, welche auf der Münze der

kilikischen Stadt Nagidus unter dem Sessel der Göttin vorkommt,

erinnert an das troische Smintheion.

Wir wissen, dass von einem Teukros die Könige von Salamis

und im Assyrischen turächu als Steinbock (capra caucasica) vor; auch das

Arabische hat ein Wort täruch mit derselben Bedeutung. Es wäre immer-

hin möglich dass wir hier den Ursprung des Namens Teukros hätten.

Rob. Eisler, Philo!. Vol. LXIX (1909) S. 168/9 Anm. : „Teukros ist die ur-

alte, jedenfalls vorhomerische Graecisierung von kleinas. Tark oderTrok, wie

denn in kilikischen Inschriften noch ein Teukros, Sohn des Tarkuaris, vor-

kommt." „Die Aivaciden auf der Insel der Stadt Salamis (Cyprus) und die

Teukriden von Salamis heissen nach zwei Epiklesen derselben Gottheit."

Ibid. S. 150 Anm.: „Tark-Trok-Tarquinius". Glotta VI u. 2es Heft.

M.Lambertz S. 136 : „TpoKO'iJ^oci; b xx) Z'/.vKx^ aus Termessos in Pisidien führt

als ersten Namen seinen ursprünglichen, echt kleinasiatischen theophoren

Namen Tpozoy'^xc. Dieser Name findet sich nach Joh. Dehlers Index 113

mal allein in Pisidien, Gewöhnlich in Abbreviatur Tp. oder x'.
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auf Kypros ihr Geschlecht ableiteten (K, Sittl, PhiloL 44 S. 211),

worüber unten mehr. Dieser Teukros soll einen salaminischen

Zeuskultus mit Menschenopfern gestiftet haben. Die Küstewo er

gelandet sein soll, hiess !4xaetöv 'Axrri (vgl. Hesych. s. v. 'Axaiofiävxeni

Ol r/jv T(bv S-edtv f'xovTeq leQoxJvvrjv ev Kv:iQVi; sieh aUch Otrao. yClV
S. 682). Hier gilt es nun zu konstatieren, dass zwischen den beiden

Kultstätten, welche von Teukros oder Aias dem Zeus in Kypros

und Olbe geweiht sein sollen, eine engere Beziehung bestanden

haben muss. Die Ux«i«>v axTt] an Kypros' nördlicher Küste liegt der

Stadt Olbe gegenüber. Wir sahen bereits, dass Kretschmer (EinL

S. 398 Anm. 12) meint, die Urbevölkerung von Kilikia Tracheia

sei nach der Insel Kypros hinübergeströmt. Wir vermuten also

jetzt, dass die Leleger unter ihren Teukrern von Norden her ge-

kommen, über den Sund zwischen Kilikien und Kypros gefahren,

an der äxrri gelandet sind und dort die Erinnerung an diese Ex-

pedition ihrer Teukrer hinterlassen haben. Später als die Sage den

Teukros zum geflüchteten Griechen machte, wurde die Küste eine

äxrii 'Axaiihv. Denn dass die griechischen Kolonisten dort wirklich

gelandet sein sollten, ist unwahrscheinlich. Sie mussten dann, wie

Engel mit Recht hervorhob, um zum Ausfluss des Pedios an dem
Salamis lag zu gelangen den Bergrücken und die schmale Land-

zunge überschritten haben. Die von den Lelegern dem Zeus ge-

brachten Menschenopfer befremden nicht, wenn wir an das

lokrisch-lelegische Mädchenopfer in Troas denken. Die Priester-

dynastie zur Zeit des Augustus in Kilikien möchteman derWieder-
belebung eines auf die Vorzeit zurückgehenden einheimischen

Instituts zuschreiben. Wir wissen, wie Augustus bestrebt war
die alten Kulte womöglich wieder zu beleben (Vgl. Ed. Meyer
Gesch. d. Alt. I S. 659).

V. TEUKRER IN THRAKIEN.
Bei Herodot (V, 13) behaupten die Paeonen Pigres und Man-

tyes, sie seien von Hause aus teukrische Troer. So wird VII, 20
vom kombinierten Zuge der Myser undTeukrer ^) :rQö tmv TQonyAov,

^) V. Wüamowitz, Staat u. Gesellschaft der Griechen {Kult. d. Gegeniv.

Teil II. Abt. IV, 2) S. 15 : „Längst vor den Kimmeriern waren schon manche
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von Asien nach Europa gesprochen; VII, 75, hören wir, dassdie

Strymoner von diesen Asiaten aus der Heimat am Strymon ver-

trieben nach Asien hinübergezogen sind, wo sie Bithyner genannt
wurden. Vgl. Ed. Thraemer (Pevgamos S. 325 fg.), Tomaschek
{Die alten Thraker I, 13 fg.), Ed. Meyer (bei P. Wissowa s. v.

Bithynia). Kretschmer (Einl. S. 211), Degen S. 51 fg. Mit
Thraemer und Tomaschek meint Degen, die Erzählung sei er-

funden worden um zu erklären, warum im troischen Kriege die

thrakischen Völker anTroias Seite standen; das wäre vonTroias
Kolonisten ganz natürlich gewesen. Er fasst die Urteile zusammen
in dieWorte : „revera Paeones non ab Oriente, sed contra ab occi-

dente ad Strymonem progressos Bithynos non ante annum 700 a.

Chr. n. expulisse demonstrarunt Thraemer, Meyer, Tomaschek."
Kretschmer S. 173 sagt: „heute is die einzig berechtigte Ansicht,

dass die Richtung der Wanderung eine umgekehrte gewesen ist,

dass vielmehr die Myser und die ihnen verwandten Völker aus

Europa nach Asien übergeflutet sind, ziemlich allgemein aner-

kannt." Schon im Altertum ist behauptet worden, dass Paeonien
vielmehr das Mutterland der Phryger war, wie auch Kretschmer
mit Recht aus Strab.Vll Fr. 38 hervorgehoben hat : vovq dhnaiovaq
Ol fiev ä^ioixovq 'pQvyöiv, ol ök aQ^^iytrcu^ auoifaivovOiv.

Wir haben „De Aiacis cultu" S. 58 daraufhingewiesen, dass

bei Homer (^ 152 fg.) ein Sohn des Pelegon die Paeoner führt.

frische thrakische Scharen nachgeschoben, wie die Myser und die Teukrer
und vor ihnen die Troer". Wir meinen einen ethnographisch-geschicht-

hchen Zusammenhang zu sehen zwischen den Teukrern in Asien und dem
lokrischen Teukros. Alles weist eher auf lelegischen als auf thrakischen

Ursprung. Teukros für einen Stammesheros zu halten, der in Klein-Asien

erfunden Eingang in die Ilias fand, ist schon deshalb unmöglich weil

dann dieser „thrakische" Held neben Rhesos auf der troischen Seite ge-

kämpft hätte. Homer hat ihn aber mit den Aianten verbunden und wie er

diese aus lokrischen Sagen entnommen hat, so war ihm auch Teukros ein

Lokrer, Man vergleiche was wir über Hesione gesagt haben. Vgl. Gilbert

Murray. The rise of the Greek epic S. 188. Cappenheim {Philoi Sappl.

Band II S, 11 Anm. 13) bemerkt, dass 262 fg. die Taten des Aias nicht so

ausführlich und nicht mit demselben Interesse erzählt werden wie die des

Teukros.
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''S.

Sein Vater ist der Flussgott Axios ^). Strabo bemerkt dazu :

xal avTOvq xovq, üaiovaq xakeloQ^cci TIe).üyovaq. FiCK, VOVgV. OvtS"

namen S. 99: „der Name n^^.eydtv ist dem Metrum zulieb umge-

formt (aus neXdytov). Das „Urvolk" der Pelagonen scheint „vor

dem Einbrüche der Thraker von Norden her an der Küste bis

nach Byzanz hin gewohnt zu haben;" in Illyrien mögen sie sich

mit einem anderen Urvolke, dem der Leleger, berührt haben. Dass
die den Phrygern verwandten Paeonen sich mit den Pelagonen

vermischten und die Gleichstellung von Phrygern und Troern

(d. h. Teukrern) einerseits, die Verwechslung von Pelagonen

und Lelegern anderseits, nicht ohne Einfluss auf die Entstehung

der Verwandtschaftssagen dieser ziemlich obskuren Völker ge-

wesen ist, darf für wahrscheinlich gehalten werden. Man beachte,

dass der Name Pelagon unter den Pyliern (A 295), den Lykiern

(E 695), in Arkadien, Phokis, Boeotien vorkommt. Ficks Unter-

suchungen führten ihn zum Schluss: „die Pelasger haben sich

zweifellos von Norden her rings um die Gestade des Aegaeer-

meeres ausgebreitet" (Vorgr. Ortsn. S. 97).

Wir erwähnten schon die antike Notiz, dass die Teukrer biszum
ionischen Meere vorgedrungen wären. Auf die Namensähnlich-

keiten in Troas und Epirus, die paeonischen Niederlassungen in

Emathia und Pieria, die thessalischen Pelasgi, Bundesgenossen der

Troer, endlich auf verschiedene später in Epirus localisierte Troia-

ner, wies schon Degen hin S. 55 ; man vergleiche die Artikel //e-

lenus, Andromache, Aeneas in Roschers Lexikon ; Ed. Meyer,
Forsch, z. a. Gesch. I, S. 36 fg.; Wagner bei P. Wissoiva I, S.

2151 ; Gruppe Hdbch. S. 305, 350, 353.

^) L. Erhardt, die Entstehung der hom. Gedichte, S. 522: „der Päonen-

führer Asteropaios, Sohn des Pelegon, Enkel des Flussgottes Axios wird

M 102 fg. besonders gerühmt, fehlt aber wie Teukros in der Griechen- und
Troerschau, wo Pyraichmes den Oberbefehl über die Päonier übernimmt

!"

In den Katalogen, meint Erhardt, werden nur die Hauptführer genannt.

Asteropaios ist aber keineswegs ein Unterbefehlshaber und das Fehlen

des Teukros im Katalog kann so nicht befriedigend erklärt werden.
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VI. TEUKROS DER GRIECHE BEI HOMER.

Teukros tötet Aretaon^3 1 ; seine Aristeia liestman O 267-334

;

die dort geschilderte Kampfart

:

orfj <f' ccq' vjt' Ai'avTog oäxe'C TeXa/xoiviccöao.

evS-' A'iaq fikv v;ie^s<psQSv adxoq ecvrccQ ö y riquio,

Tia7txiiv(x.(^, STisl icQ rtv' 6'CöxevOaq ev ö/ui^ott

ßsßXi^xoi, 6 fibv avB-t Jieffdtv a:ib S-v/liov okeoösv,

avraQ o avriq idtv, Ttäiq cig vjtö firjxeQa, övOxsv

slq Ai'avS- ö de fiiv öäxe'C XQvrpccöxe (paeiväti,

nennt Leaf(Ilias a.a.O.) orientalisch; „man findet sie auf assyri-

schen Skulpturen, bisweilen auf griechischen Vasen, auch der

Name vTiaojci^eiv deutet darauf hin."

Er tötet Orsilochos, Ormenos, Ophelestes, Daitor, Chromios,

Lykophontes, Amopaon, Melanippos (0 274 fg.). Agamemnon
redet ihn an (O 281 fg.):

TevxQ£, (fikii xeipaXii, TeXafiaivts, xoiqave Xaütv,

ßccXX' ovTCjg, a'i xev xi <päoc, AavaoiOi ytvriat

TtaxQi xe oätL TeXafiäivi, o o' txQStpe xvxO-öv sövxa

xai (j£ VÖ9-OV tisq eövx' ixo/nLöOtixo JFdii evi >Foixo)i.

Aus 0439, WO Aias zu Teukros sagt : „Lykophron ist getötet,

den wir >Fiaa tpiXoiai xoxsvöiv exio/itev ev /ueyccQOKJi, Und aUS Ad 37 1 , WO
Teukros des Aias xaaiyvrixoq xai oxaxQoq genannt wird, darf nicht

geschlossen werden, dass Teukros nur in O Telamons illegitimer

Sohn heisse ^), sonst aber überall als legitimer von Aias' Mutter

Eriboia geborener Sohn erscheint. Denn, „wir ehrten ihn wie

unsere Eltern" konnte Aias recht gut zudem von Hesione gebo-

^) Nach Robert, Studien zur Ilias S. 500, wird erst in der xöxoi; yLÖcxvi Teu-
kros als Bastard bezeichnet.

Vgl. Qu. Smyrn. IV, 186 T. o TsKxfAccuto?; Find. Nem. 4, 46 T. o TeXxfia-

vixlocq. Salaminius bei Hör. Od. I, 15, 24; Halbbruder des Aiax Apost. 15,

52; Qu. Smyrn. V, 500; Plut. frat. am. 15; Soph. Ai. Argum. u. us. 342;

Cic. ad Herenn. I, 11, 18; Hör. Sat. 2. 3. 204, Quinct. 4, 2, 13. Nach Ovid.

Met. 13, 157 verwandt mit Achill. Einer der Freier der Helena {Apollod.\

Bibl. 3, 10, 8 ; zieht mit gegen Troia Qu. Smyrn. IV, 210; VI, 435, 539;

VIII, 314; XI. 99. Tzetz. Hom. 117. Paus. I, 23, 8.
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renen Teukros sagen, da im väterlichen Hause Eriboia beiden

Knaben gegenüber die Mutterpflichten übernahm (vgl. E 70

;

Eurip, Andr, 244 fg.) ; ötiutqos, aber neben xaoiyvriroq (M 37 1 ) kann

nur bedeuten : „vom selben Vater gezeugt."

Etwas anderes wäre xaaiyvrixoq ö/noyüoTQioq (vgl. <^ 95, 047 u. die

Bemerkungen Leafs z. St.). Auch Hektor hätte zu seinem Halb-

bruder Polydoros, der mit ihm in Priams Palast erzogen wurde,

sagen können : xaoiyvriTe xal oTiavQe xöv (felva xioiiisv iv fisyccQoiöi loa

(fUoioi Toxevöiv. O 284 ^) mit Aristarch und Zenodot zu tilgen ha-

ben die Neuern wegen der Worte ö ö'i'TQetfs tvtS^öv iövra abge-

lehnt. Richtig weist aber Degen darauf hin, dass diese Worte
öfters ohne Zusatz im Epos vorkommen (N 466, x 67, ^ 325).

Dem vöo^oq Vaterliebe im eignen Hause zu erweisen, war ho-

merische Sitte (vgl.N 1 76, E 70 fg.). Also konnte der Oberbefehls-

haber ohne ihn zu verletzen zum jungen Manne sagen: „schiesse

gut, damit du auch dem Vater Ehre machst, der dir so gut war
und dich im Hause wie einen legitimen Sohn erzog;" wenn man
nur nicht den Unterschied zwischen legitim und illegitim mit dem
heutigen Massstabe misst '^).

Teukros tötet Gorgythion, Priams Sohn, 0302 ; Archeptolemos

Hektors Wagenführer 312; Hektor trifft ihn mit einem Stein-

wurf 0327 ; Aias rettet ihn 0331 ; Mekisteus und Alastor tragen

ihn fort 0334 (vgl.M 336). 0281 wird er xoiftavoq ;.(cdjv genannt;

im Schiffskatalog kommt er aber nicht vor. Er ist der beste Bogen-

schütze vor Ilion M360 {Töi^uv eh J^ei6<bq), 371 (wo Pandion ihm

den Bogen nachträgt), N 313. Wie in 0, so sucht er in O verge-

bens Hektor zu treffen. Erst schiesst er den Kleitos nieder (O 445),

würde dann den Hektor getroffen haben (O 460), wenn nicht

Apollon ihm die Bogensehne zerrissen hätte. Von Aias getrieben

waffnet er sich mit Schild und Speer und geht, jetzt nicht mehr

von dessen Schild gedeckt, neben dem Bruder. ^1' 859, wo er den

Titel <Fäva^ führt, bekommt er beim Vogelschiessen den zweiten

Preis. Neben den beiden Aianten wird er A/^ 313 genannt

:

^) lieber O 284 und M 370 Ed. Kammer, Kritisch-aesthet. Unters.

1887 S. 92.

') Vgl. aber V. Leeuwen, Ilias 1912 a. a. O.
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Ai'avTeq re <fv<xt TevxQÖq O-'oq ägiöxoc, 'Axtiuöv
\
To^oOvvri.

Fast können wir von diesen Helden wie von einer Dreiheit reden

und wundern uns, dass die bogenführenden Lokrer (iV 716) nicht

vom roiöTtjq TevxQoq befehligt werden, wie ^iioxxt]xris, tö|o>v tv

ffi<f(öq Männer kommandierte tösmv ih J^eiööraq fi<fi nüx^as^tu

(B 7 IS fg,). Jedoch in Philoktetes' Abwesenheit führt Medon,
Oileus' unechter Sohn {B 727), die Männer von Methone und
Thaumakia. Jeder der Aianten hat also einen Halbbruder im Felde,

doch nirgends treffen wir den kleinen Aias mit Medon zusammen,
während Aias maior und Teukros fast immer verbunden auftre-

ten. Deutlich hat der Dichter eine Dreiheit gezeichnet ; Medons
Anwesenheit ist ganz irrelevant. N693, wo die Lokrer einen Chef
entbehren, steht Medon zwischen den Phthiern.

M387 verwundet Teukros den Glaukos und geht mit Aias auf

den Sarpedon los (M400). TV 95 schilt Poseidon ihn samt Leitos

u. a. xovQOL veoi (vgl. £"787) ; N170 tötet er Imbrios, will den Feind

berauben, doch wird er von Hektor vertrieben (N 1 83). Jetzt stösst

Aias mit der Lanze nach Hektor, dieser entweicht, und die beiden

Aianten tragen den Imbrios weg (A/' 197). Wieder taucht hier un-

erwartet Oileus' Sohn neben Aias maior und Teukros auf. Be-

fremdend wirkt der Vergleich : die Helden tragen den Leichnam,

wie zwei Löwen eine Ziege entführen, hoch vom Boden gehoben.

Unterdessen rauben sie ihm seine Rüstung und hauen ihm den

Kopf ab.

iS' 5 1 5 tötet Teukros Prothoon und Periphetes. O folgt er Aias

in den Kampf. i7 511 wird der Schmerz des von Teukros verwun-
deten Glaukos gelindert (vgl. M387).
Degen (S. 60) hat bemerkt, dass einige Helden, mit welchen

Teukros freundlich oder feindlich in nähere Beziehung tritt, Namen
führen, die in der Peloponnes zu Hause sind : Orsilochos, Mekis-

teus, Periphetes, Lykophron, Kleitos. Da auch HesionesName in

der Peloponnes vorkommt und Telamons Grab in Pheneos gezeigt

wurde (Paus. VIII, 15,6), schliesst er, dass der Held, dessen Eltern,

Freunde und Feinde aus der Peloponnes stammen, auch selber

dahin gehört. „lam concedes nihil impedire quominus Teucrum
principio Peloponnesium heroem fuisse statuamus. " Wir haben
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schon oben, wo wir über den Troischen Teukros und den Namen
Hesione uns äusserten, genügend hervorgehoben, warum wir

Degens Meinung nicht teilen können. Teukros' Name ist von
dem der Teukroi nicht zu trennen ; deshalb kann er niemals durch

einfache Uebertragung und Sagenverknüpfung aus Europa nach

Asien verpflanzt worden sein. Dass er in der lokrisch-lelegischen

Aias-Genealogie seine wurzelfeste Stelle hat, können wir auf

Grund der vorhergehenden und der folgenden Argumentation

nur als ein aus der vorhistorischen Zeit erklärbares Factum an-

sehen. Seit Ficks Untersuchungen über die Ortsnamen kann es,

meinen wir, nicht mehr bezweifelt werden, dass mehrere Namen,
welche dies- und jenseit des ägaeischen Meeres vorkommen,
dies den vorhistorischenWanderungen und der amphi-ägaeischen

Diaspora vorgriechischer Stämme verdanken. Mögen auch die

Spuren des Teukrischen Namens in Griechenland bis in die home-
rische Zeit zurückführen, während sie in Asien erst im siebenten

Jahrhundert wieder an die Oberfläche kommen, der Name kann
dem asiatischen Boden nicht abgesprochen werden. Die Haupt-

masse der von uns als lelegisch betrachteten Teukrer hat viefleicht

eben dort gewohnt. Wie stark dies von den späteren Geschlech-

tern empfunden wurde, beweist die Sage, welche den Teukros

sobald er aus dem troischen Kriege heimkehrt, gleich wieder nach

Asien auswandern lässt. Dass Telamon Spuren in der Peloponnes

hinterlassen hat, darf uns nicht irreführen. Telamon, der eben am
saronischen Seebusen, auf Aegina und Salamis, in Troezen, zu

Hause ist, wurde, wie wir in „De Aiacis cultu" dargetan haben,

erst nach der Verbreitung der lokrischen Aiassage bis zum saro-

nischen Gebiete mit den Aianten genealogisch verbunden. Hesio-

nes Name aber stammt, wie wir sahen, aus Milet; die ältere Form
Asia lebte schon in den lokrischen Sagen mit lapetos, Prometheus,

Deukalion, nur nicht mit Teukros verbunden. Die Vereinigung

mit diesem Helden möchten wir einem Milesier zuschreiben.

Sehen wir jetzt welche Teile des Epos sich hauptsächlich mit

Teukros beschäftigen.

Im allgemeinen wird Teukros als Bogenschütze gerühmt z. B.M
350, A^313, wie er auch von den spätem als solcher bezeichnet
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wird: Qu, Smyrn, IV, 405, 412; Nonn. Dion. 28, 60 fg.\ Tzetz,

Hom. 181 ; Soph. Phil 1057 ; Ael Avist Ov. 46, 258 ; Aleid. Fr.

in Or. Att. ed. Bait. u, Sauppe II 157, 18, 32 ; Lucian. Paras. 46,

Herrn. 28 ; //or. Oc?. 4, 9, 17. Deshalb heisst er diavevsiq in Anf/i.

XV, 9 und To^ixcjTaTog 'Ekkrivoiv Avv. Cyn. 36.1 ; Qu. 5mt/rn.XII,

322 heisst er ävri&eog, V, 562 afivfuoiv ; VIII, 311 6a"C(pQ<x)v ; VI, 546
und XI, 357 evfi/usUrjq. Vgl. A. Schaumberg. Bogen und Bogen-
schütze bei den Griechen. 1910.

Vorübergehend wird er genannt inZEU, episodisch in ^.Be-
deutungsvoller ist seine Erwähnung in S (aQiaTsia) und in den drei

Büchern M, N, O. Seine Hauptrolle spielt er in der Teichomachie,

im Schiffskampf, in der Palioxis ; kurz gesagt, er verteidigt das

Schiffslager gegen Hektor ; wenn dieser „seine Truppen gegen
Aias führt, leisten Aias und des Teukros Krieger so tapferen Wi-
derstand, dass die Troer schon daran denken, von dem Sturme
auf die Schiffe abzustehen" (Roschers Lexik. I Sp. 119; N723).
Mehrmals versucht er Hektor zu treffen, den Apollon gegen den
Schützen schirmt ; er trifft Glaukos, dem Apollon zu Hilfe kommt,
sucht auch Sarpedon zu töten. Also wendet er seine Pfeile gegen
die Hauptanführer derTroer und Lykier. Die agiareia in hat ihre

Parallele in O (436—483) ; in beiden Partien stehen Teukros und
Hektor einander gegenüber. Teukros gehört der Uriliassage an,

denn in diese gehört selbstverständlich die Verteidigung der

Schiffe, bis Hektor durch das geschleuderte Feuer Achilleus ver-

anlasst den Patroklos in den Kampf zu senden. Eine genauere Be-

trachtung der Schiffsverteidigung wird das Verhältnis des Teu-
kros zu den beiden Aianten klar machen. Wir fangen an mit

N2>\2fg.:

vijvai fihv iv fiiaaiiaiv afiwifiev' sial xal äkXoi,

Ai'avTiq xe <fv(o TevxQÖi^ 9-', og ccQKlToq Vl;f«tö>v M^

xo^oOvvri, ayaS-öq öh xal iv Ovaöiri vö/iivii'

Ol fiiv (Hektor) äöriv eXäovai xal iöövftevov 7io2.e/u.oio.

Hier treten die drei Helden zusammen auf. N701 fg.:

A'iaq 6' ovxiri TcäfiTiav, 'OiXiloq xaxvq vlöq,

iöxax' <x,n Acavxog Tekafiotviov, ov6' ri ßaiöv*
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«AA' üq, t' iv veiM ßöe <Foivo:ts jiijxtov tiQoxQov x. x. X.

luq To> TiaQßeßaAzs ftäX toxaOav aXXi^Xoiiv

werden nur die beiden Aianten genannt. N 809

:

At'aq de .T^cüTog :tQoxaXföOaxo (HektOr)

wird nur Aias genannt.

Im Buch E kehren alle drei Helden zurück ; nämlich so

:

E 402 zuerst Aias maior allein

:

Aiavxoq öe ^Qcjxoq uxovxiöt tpai^ifxoq 'Exxmq.

S 422 die beiden Aianten zusammen

:

tv9-a TtoXv jiQcjxiaxoq 'OiX^oq xaxvq At'aq U. S. W.

5" 51 1, 515, 520, d. h. am Schlüsse des Buches werden alle drei

genannt. Der wichtigste aber ist dem Dichter der Telamonios,

dann der Sohn des Oileus, zuletzt Teukros. So sehen wir, wie
O 302 Teukros neben Aias kämpft und von diesem angeredet

wird O 437 tsvxqs :tf:xov\ Wenn Hektors Stein des Teukros
Bogen zerbricht, ergreift dieser Speer und Bogen und ftüXa d' <oxa

S-iiov Ai'avxi jcaQtöxri.

Von jetzt an werden keine grossen Leistungen von ihm mehr
erwähnt. Hektors Mut ist verdoppelt; der Dichter vergisst die

beiden Helden Aias minor und Teukros über dem Telamonier.

Mit seiner Lanze schreitet dieser über die vri<^v XxQia, bis Hektor
ihm die Lanze zerhaut ; da weicht auch der grosse Aias zurück.

Kein Unbefangener kann leugnen, dass wirklich eine Trias, wie

sie A/^3 1 2 fg. beschrieben wird, die Verteidigung führt. Diese Drei-

heit bildet den Kernpunkt der Schiffsbelagerung. Diesen Teil der

Iliassage möchten wir die Aianteis nennen ^).

In der Achilleis d. h. in jenem Teil der Iliassage, wo die Troer

^) Robert, Studien zur Ilias S. 359 behauptet, dass die Teukrosfigur der

Urilias angehöre. Wir möchten nicht von einer UriHas sprechen, denn wir

kennen nur eine und ob eine andere je bestanden hat wird heutzutage man-
cher bezweifeln. Doch von der ältesten IHassage, also Uriliassage, können
wir recht gut sprechen. Lieber die unheilvolle Verwechslung der BegriflFe

Hias-Lied und -Sage hat klar und deutlich geschrieben Van Leeuwen in sei-

nen Commentationes homericae.

Ueber den grossen Aiax s. Sainte Beuue bei Victor Tenet „Homere" S, 1 30.
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angegriffen und in die Stadt zurückgeworfen werden, wo Hektor

fällt, da ist weder für die Aianten noch für Teukros Platz. Die

Achilleis ist der fhessalische, die Aianteis der lokrische Sagenteil

unserer Ilias. Die Menis des Achilles, dieser Groll infolge dessen

das Schiffslager von den Troern attakiert wird, verbindet die bei-

den Teile zu einer Einheit mit dramatischer Basis, des Patroklos

Tod. In den lokrischen Teil, d. h. in die von den lokrischen Kolo-

nisten nach Asien mitgebrachten Sagen, gehörte von alters her

Teukros. Das lokrische Mädchenopfer, ein Kultusgebrauch mit

Menschenopfern, der ilisch-lokrischen Göttin dargebracht, zeugt

für das hohe Alter der Beziehungen zwischen Lokris undTroja ^).

Von diesem Gebrauch ist die Aias-Kassandra-Sage der mythi-

sche Niederschlag. Die Teukrerstädte Gergis und Skepsis ver-

ehrten Athene als Hauptgöttin ; Derkyllidas bemächtigt sich ihrer

unter dem Vorgeben der Athene opfern zu wollen, wie Ed.

Meyer Geschichte v. Troas S. 37 richtig referiert, der S. S& in

dem Dardaner Zenis (Xen. Hell, III, 1.10) einen Teukrer ver-

mutet. „Dann wäre es das letzte Mal, dass diese in der Ge-
schichte vorkommen." „Man darf schliessen", bemerkt richtig

Cauer, Grundfragen'^ S. 19^ fg., „dass die Zerstörung Ilions wie

die Gründung des ilischen Heiligtums das Werk von Erober-

erscharen gewesen ist, zu denen die Lokrer gehörten. Sie und

ihr Führer Aias, Oileus' Sohn, haben ihren festen Platz unter den

Achäern der Ilias". Wir fügen hinzu: „wie auch Teukros." Auch
Gruppe (Die Mythologische Literatur aus den Jahren 1898—
1905 S. 623) meint: „die Gestalt des griechischen Teukros ge-

hört wahrscheinlich schon der ältesten Schicht der troischen Sage,

der lokrisch-thessalischen an (Hdb. 612 fg.)."

Lieber die Form Ai'avTs haben wir „De Äiacis cultu" S. 13 fg.

gehandelt. W. A. Oldfather, der Verfasser der Lokrika (Tübin-

gen) äusserte die brieflich mitgeteilte Vermutung ob nicht „ol

Ai'avTsq" bedeutete: Aias Telam. -f Aias Oil. + Teukros neben

„To> AiavTs" : Aias Telam. + Aias Oil. Er weist hin auf Schol.

Marc, in Dionys. Thrac. Art. Gr. Leipzig 1 90 1 S. 38 1 ed. Hilgard.

^) S. Ad. Wilhelm, die Lokrische Mädcheninschrift i. d. Jahresh. d.

Oestevr. Archaeol Inst XIV, 1911.
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Wäre dem so, was wir bezweifeln, so würde die oben erwähnte

Dreiheit auch grammatisch fortgelebt haben. /. Fräser, Classical

Quarterly, ]an. 1910 „The axm« 'Aixfiavixöv' schreibt: „InAryan
there is a peculiar use of the dual, discussed by Delbrück Vevgl.

Synt. 1, 137 fg. When a pair of persons or things usually associated

is referred to, the name of one in the dual is used to denote them
both : Miträ n: Mitra and Varuna ; ähani (lit. two days) = day and
night. Very scanty traces of a similar usage in other idg. languages

have been pointed out. Thus according to Wackernagel aIuvts

= Aias and Teukros in Greek" ^).

VII. DER AUSGEWANDERTE TEUKROS.

Telamon hat den Teukros, da er den Tod seines Halbbruders

Aias weder verhindert noch gerächt hatte, bei der Rückkehr ver-

bannt. Von dieser Vertreibung handeln: Pind. Nem. IV, 75 fg.;

SchoL; Aisch. Pers. 897 /g. SchoL; Soph. Ai. 1006 fg.; Eutip.

Hei. 90 fg. ; /so/er. IX, 18. III, 28. Arg. Or. 2 ; Nonn. Dfon.XIII,

461; Paus. I, 28, 12; VIII, 15, 7; Lykophr. Alex. 450 fg.A62 fg.,

Tzetz. u. SchoL; DictysVl, 4; Eusfath. B 557 S. 285, 14; Strab.

XIV, S. 682

;

[Apollod.] III, 12,7 fg.; Hör. Carm. 1,7,21 fg. ; Ovid.

Ex Pont l, 3, 80; Verg. Aen. I, 620, Serv.; Vell. Pat. I, 1, 1

;

Tac. Ann. III, 62 ; Justin. XLIV, 3, 2 fg. (vgl. Soph.Eurys. WeU
cker Gr. Tr. I, 198, Strab. III, 157); Sil. Italic. III, 378; Athen.

VI, 6; Joseph, in Apion. I, 927; Marm. Par. 1. 42 Jacob, (vgl.

Epigr. Kaib. n°. 846); Hermes, b. Anton. Lib. Met. XXXIX, 2

;

') Wackernagel K. Z. XXIII, 302 fg. Vgl. W. Schulze K. Z. XKXII.
153 fg. ; Hirt. Handb. der gr. Laut- und Formenlehre S. 213 § 291 ; Robert,

Studien z. Ilias S. ^06 fg. Paul Gicard, Rev. d. Et. Gr. T. XVIII. n". 79

S. 2 Note.

Gilb. Murraij, The rise of the greec Epic, p. 1 88 : The two together are

called „Alante". The name of the other varies: he is sometimes Aias's own
half-brother Teukros ; sometimes he is Aias the Less, a Locrian and son of

Oileus. Teukros seems to be a real saga-figure. The Aiante are figures of

Folklore and no doubt of primitive worship, parallel to the other sets of divine

twins. It is worth noticing, that Fick considers this twin-worship as charac-

teristic of the Leleges. Salamis and Locris are both Lelegian centres and the

name Oileus is referred to the Lelegian language."
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Ovid, Met XIV. 698; Dionys, Hai A.RA,6\\ Steph. B. 638,

18; Menandr. Epid. 2, 3 in Speng. Rhet Gr. III, 357.

Pacuvius schrieb einen Teucev(Cic, de Oraf.IH6, Welch. Gr.

Frag, S. 192-197); Ribheck S. 287 ff. Charts, I, 11, 64 wird er

Teucrus genannt.

lieber dieFrage nach derGeschichtlichkeit derVerbannung des

Teukros und der Gründung von Salamis auf Kypros handelt Holm
Berl Ph, Woch, 1894, n«. 12, Sp. 375. Vgl. Völker, Allgem.

Schulzeit. April 1831.

Lykophron deutet an,dassTelamon denVerdacht gefasst hätte,

Aias sei ermordet worden undTeukros habe sich an diesem Morde
beteiligt. Im „Teukros" hat Sophokles diese Geschichte behan-

delt, welche nach Welcker Gr. Trag. I, S. 191^. auf die Nostoi

zurückgeht. Lykophr. Alex. vs. 453 heisst Teukros avyyevwv

ßXäßrj, WOZU das OChol. '. diÖTt xaTSTtoXifiei rovq TQwaq övyysvelq ccvzov

övvaq; aber vs. 452 heisst er ÖTtavQiov <povevq JtibXov, vöS-ov ifizvfia.

Holzinger a. a. O. bemerkt : „aus dem Monologe des Teukros in

Soph. Ai. vs. 992-1039 sind nicht nur die Verdächtigungen des

Vaters sondern auch einzelne Ausdrücke entlehnt." Sophokles'

Verse sind : tioZov ovx egel xaxöv
I

TÖv (feiXla Ttqoöövxa xal xaxavÖQia
\

öi, tpiXxax Ai'aq, tj 66Xolöiv, utq xa öä
\
xgäxij S-avövxoq xal ööfjiovq ve-

fioi/bii üovq. 'ZiM vergleichen ist die Sage über die Entstehung des

Blutgerichtshofes zu Phreatto bei Paus. I, 28, 12: i'öxi ös xov

Jleiqaiütq Tiqöq Ü-aXüöCri ^Qsccxxvq' evxav9-a ol 7ce<pevy6xeq, lijv ÜTisXS-övxaq

exegov en:iXäßri ö<päq tyxXrjfia, Jiqbq äxQOOtfiivovq ex T^§ yriq anb veätq

ajcoXoyovvxai. TevxQOv tcqcjxov }.6yoq e'x^i Tskafitbvc ovxistq ajcoXoyiiöaöS-tci

/Liridev eq xbv Ai'avxoq 0-ävaxov flgyäüS^ai (vgl, II 29,10 und Po//. VIII,

120)^).

Die Sage von derVerbannung wurde noch erweitert. Bei Justin

XLIV c. 3 (vgl. Gruppe 643 '^j lesen wir: „Gallaeci autem graecam

sibi originem asserunt : siquidem post finem belli Troiani Teucrum

^) H.Gasse, de Lycophr.mythogr. 1910S.65Ar7m.55; „numTeucrifatum

descriptum fuerit in Nostis nuUo pacto liquet (contra Welcker G. T. I, 191,

60), paulo subtilior fabulae forma fuit in Teucro Sophociea exposita ; ut; f/M

xfA,vvxg A'lxvTi etc." Dindorf, Poet. Scenic. Ed. quint. pag. 151 über Sopho-

kles' Teukros.
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morte Aiacis fratris invisum patri Telamoni cum non reciperetur

in regnurti Cyprum concessisse atque ibi urbem nomine antiquae

patriae Salaminam condidisse. Inde accepta opinione paternae

mortis patriam repetisse. Sed cum ab Eurysace Aiacis filio accessu

prohiberetur, Hispaniae litoribus appulsum loca ubi nunc est Car-

thago nova occupasse ^) : inde Gallaeciam transiisse et positis se-

dibus genti nomen dedisse." Teukros hatte die Fahrt nach Kypros

unter Leitung des Apollon unternommen. Als Zeitbestimmung

gibt Marm. Par. : ßaaUevovtoi; 'AO^Tjvätv Jt}fio<p<i>vToq. Auf Kypros

sind als Führer attischer Ansiedler die Athener Akamas (Lykophr.

AL 494 und Tzetzes; Stvab. XIV, 683), Demophon, Phaleros,

Theseus und sein Geschlecht bekannt. Akamas' Geliebte, die

Tochter des Priamos, Laodike, kommt auf Kypros als Tochter des

Kinyras vor. Phaleros vertritt den Demos Phaleros, welcher zur

Phyle Aiantis gehörte.

Vergil bietet eine etwas veränderteGründungsgeschichte (1619

fg. u. SchoL). Er lässt Teukros zuvor in Sidon landen, um vom Kö-
nig Belos, welcher ihm das Land unterwerfen hilft, die Erlaubnis

zu erhalten dort sich anzusiedeln {Engel, Kypros 1212 fg.). Dem
Belos wurde die Erbauung mehrerer Städte auf Cypern, nament-

lich Citium und Lapathus beigelegt {Movers, das phönikische

Altertum II S. 228) "). Strabo XIV, 6, 3, lässt den Teukros an der

nördlichen Küste auf der 'Axcciätv äxTfi landen. Vgl. H. D. Müller,

Histor.-Mythol. Untersuch. S. 113: „Teukros ist als Sohn des

Telamon und Bruder des Aias ein Glied der Heroendynastie der

Nordachäer. Darum führt denn auch die Stelle, wo Teukros ge-

landet sein sollte, den Namen 'Axcciätv «xt/J. Es muss geschlossen

werden, dass das brüderliche Verhältnis des Aias und Teukros

auf das Zusammenwohnen jenes nordachaischen Volkselementes

mit einem teukrischen Volkselemente in der Stadt Salamis hin-

deutet" (S. 116). Müller ist wohl der Meinung, dass die beiden

Helden ihre Aufnahme in die Sage und Dichtung kyprischen

*) Sil. hat. III 378 : „dat Carthago viros Teucro fundata vetusto". Die Ein-

wohner von Gadeira verwahrten noch in späteren Zeiten den goldenen

Gürtel des Teukros {Philostrat Vit. Ap. T. V, 5 S. 87.9 ed. Kayser).

2) Vg. Joseph, in Apion. 1 927 ; Justin.XVlUA. 3 : Verg. Äen. 1 343 u. Serv.
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Sängern verdanken, was schon durch den Tatbestand widerlegt

wird, dass unsere Ilias noch keine Ahnung von der Verbannung
des Teukros nach Cyprus hat und doch die Halbbrüder in stetem

Verkehr zusammen auftreten lässt. Pausanias teilt eine Sage mit,

laut welcher Telamon bereits tot und in Arkadien begraben war,

als Teukros aus Troas zurückkehrte (VIII, 15, 3). Auch sind, wie

Engel richtig bemerkt, die Kolonisten achäischen Stammes nicht

an der nordhchen Küste gelandet. Wären sie hier wirklich ge-

landet, so hätten sie, um zum Ausfluss des Pedios, an welchem

Salamis lag, zu gelangen, den Bergrücken und die schmale Land-

zunge überschreiten müssen.

Auch Aegypten besucht Teukros auf der Reise (Eurip. HeL vs.

89), wo er von der Wahrsagerin Theonoe erfährt, wie er nach

Kypros, dem von Apollon ihm befohlenen Ziel kommen kann (ov

fi i9-iO:iiOev oixelv 'A:iö).}.vn', övo/uu viiouotixöv JSicJucfiiva S-tfievov rfiq

ty.si xäQir TcäzQaq). Sie wamt ihn, er möge vor dem Sohn des Pro-

teus fliehen (152). lieber die Leitung des Apollon Horat. Od. I,

7, 21 und 27 fg. Bei Lykophron ist Teukros der erste von den

fünf Kolonisten, welche sich bei der Rückkehr von Troja auf

Kypros niedergelassen haben sollen (Engel, Kypros, I, S. 212);

nach Athenaios (VI, 6) bestanden die Kolonisten des Teukros

teils aus Gefangenen des Teukros, teils aus Griechen, die mit ihm

das Vaterland verlassen mussten (Horat. a. a. O. Schol; Aisch.

Pers. 897 ; vgl. Eur. Hei. 68 fg.). Diese Geschichte wurde im An-

fang des IV Jahrhunderts stark betont (Marm.Par.S.90Jacoby).

InSalamis regiert Teukros alsKönigundvermählt sich mit-Eune,

einer Tochter des Kinyras (Paus. 1, 3, 2) oder des Kypros (Tzetzes

z. Lyk. vs. 450). Diese gebiert ihm eine TochterAsferia ^) (vgl. im

Lexikon s. v. ; Eustath.z. Dion. P. 508 ; Engel Kypros 1, 1 4). Die

Könige von Salamis leiteten sich von Teukros ab (Paus. I, 3, 2

:

EvayÖQaq yeveaXoyMV eq jiQoyövovq avsßaii'S TevxQov xcu Kivvqov S^vyaveQa.

Kinyras aus Byblos erbaute Paphos, vgl. Movers d. phönik. Alt.

II, 226 fg. ; A 20). Teukros heisst Stammvater des Nikokreon, des

Salaminischen Königs, bei Hermesianax z. Antonin. Liber. 39.

') Vgl. R. Stiehle, Zu den Mosten im Philolog. X 1855. S. 156 fg.
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Vgl. Paus. II, 29, 4 ; Isokr, Euagor. 7 u. öfters; Isokr. Nikokl. 7

u. 28 ; Diod. Sic. XIV, 98. Nach Isokvates hat Teukros das Ge-
biet unter seine Genossen verteilt. Die Aristokratie des Landes

führte also ihr Geschlecht auf diese Gefährten des Teukros zurück.

Man erwähnt Nymphenkultus in Kypros für die 'Evöni^eq;

Hesych. s. v. Hoffmann, Griech. Dial. I 113 erinnert vielleicht

mit Recht an Endeis, Mutter des Telamon, also Grossmutter des

Teukros, des Gründers von Salamis auf Cypern (Gruppe Hdb.
826*). — Teukros stiftet einen salaminischen Zeuskultus mit Men-
schenopfern ; über den zugehörigen Kultus in Kilikien bei Olbe

handelten wir oben ^). Ein Mann wurde dreimal um den Altar

geführt; dann durchbohrte ihm ein Priester mit einer Lanze den

Hals, und der Leichnam wurde auf einem Scheiterhaufen ver-

brannt (Lact, de falsa rel. I, 21 . Epit. Inst. Div. c. 23', Athen. IV,

174 A; Porphyr, de Ahstin. II, S. 56; vgl. die Phönizier von
F. C. Movers I, 12). Zu vergleichen sind die Menschenopfer zu

Halos in Phthia und auf dem Berge Lykaion in Arkadien. Dieses

von Teukros gestiftete Opfer dauerte fort bis auf die Zeit Ha-
drians, welcher sie nach Lactantius als Unsitte aufhob (H. D.
Müller, Hist. Myth. Unters. S. 114 fg.). Vielleicht ist auch das

lokrische Mädchenopfer zu berücksichtigen, weil ein Zusammen-
hang zwischen Kypros und Troas, wie wir gesehen haben, nicht

ausgeschlossen ist.

Nach seinemTode wurdeTeukros in Salamis als Heros verehrt.

Unter den Epigrammen des Aristoteles (Peplos. Ep. 8 ed. Schnei-

dew) befindet sich eine Grabinschrift auf den Heros Teukros

:

'E:il TevxQov xeifiivov iv SaXafiivi r-^q Kvtiqov,

"loav tjjxvfiÖQiov xafiiriv TeXtcfiätviov ijds

TevxQOv ccTiOifO-ifievov yfi Hakaftlq xarix^i-

') Man vergleiche P. Girards Hypothese Rev. d. Et. gr. T. XVIII. N°. 79.

S. 47, Fig. 1 : Vasenfragment aus Encomi und S. 49. Fig. 2 : Sarkophag aus

Milato (Kreta).

F. PoulsenJahrb. K. D.A.Inst. XXVI, Heft 2 u. 3. S. 215. Zur Zeitbe-

stimmung der Enkomifunde.
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VIIL TEUKROS IN DER KUNST.

E, Gerhard, Auserlesene Vasenbilder 215 (vg\.Jahn, ArchäoL

Beitr. S. 135; 5. Reinach, Repertoire d. V, p. T. II, S. 109) Am-
phora (b) : Hoplit und Bogenschütze zwischen Mann und Frau.

Vielleicht Ajax, Teucer, Briseis, Phoenix.

AchäoL Zeit. 1851 Fig. 3. Vuici. Samml. Feoli Würzburg. (S.

Reinach, Repert. d. V. p. T. I, S. 374) : Kampf zwischen Achill

und Memnon ; anwesend werden gedacht Antilochos, Thetis,

Eos, Ajax, Polydamas, Teukros, Paris. Die Namen sind unsicher.

Beschreibung der Vasensammlung im Anttquarium v. Adolph

Furtwängler, N°. 764. Ant. Denkm. I, 17.15. Korinth. Pinax

späten entwickelten Stils: Auf einem Wagen steht Athena; sie

wendetdenOberkörper gegen Diomed; derKampf wird über einer

Leiche geführt (Pandaros?). Rechtsvon Pandaros trittAeneas dem
Diomed entgegen. Links von den Pferden Teukros als knieender

Bogenschütze dargestellt (TBV'", kurzer r. Chiton, bärtig, Ge-

sicht r., lange Haare ohne Bedeckung, Köcher aufdem Rücken), im

Begriff einen Pfeil abzudrücken ; hinter ihm ist noch das vorge-

setzte 1. Bein des Aias und ein Teil seines über Teukros vorge-

streckten ovalen Schildes erhalten; merkwürdig ist, dass seine

Figur nicht vollständig dargestellt war; der Rand 1. schnitt das

zurückgesetzte r. Bein ab, vgl. Berlin N°. 768, wo der Bogen-

schütze nicht kniet. Kalkmann, Die Statue von Subiaco, Jahrb.

K, D. Arch. Inst. X 1895, S. 71.

Beschreibung der Vasensammlung im Antiquarium v. Adolph

Furtwängler N°. 4221. Att. streng rotfig. Schale la, Gruppe 3:

aufgehobener Zweikampf. Zwei schwerbewaffnete Helden im

Anstürme gegeneinander (Hektor? Aias?); zwischen sie ist ein

Jünghng (Herold) getreten (H277). Hinter dem Aias (?) 1. befindet

sich ein Bogenschütze (Teukros?), der nach l. entweicht, doch den

Oberkörper umdreht und so, gedeckt durch den Hopliten einen

Schuss nach r. abzugeben im Begriffe ist (hohe skythische Mütze,

kurzer faltenloser bestickter Chiton, Panzer, keine Aermel oder

Hosen angegeben, sein Gesicht von seinem r. Oberarm verdeckt).
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Arthur Schneider, Der troische Sagenkreis in der ältesten

griechischen Kunst S. 22 f. erwähnt

:

Aias und Hektor über der Leiche des Patroklos : 1 ° Münchener
Amphora N°. 53 A. beschrieben von Jahn. Aias und Hektor

stehen sich über einem Leichnam kämpfend gegenüber. Hinter

Aias kniet ein bärtiger Bogenschütze mit phrygischer Mütze und

eng anschliessender Tracht mit gespanntem Bogen (Teukros?)

2° Gerhard a. g. V. III 190 B (beschrieben von Overbeck H. G.

S. 425): eine Kylix jetzt in England; über der Leiche des Patroklos

kämpfen Hektor und Aias. Auf Aias' Seite ein phrygisch beklei-

deter, auf der des Hektor ein hellenischer Bogenschütze : Teukros.

Overbeck, Brunn, Heydemann meinen, dass die Namen ver-

tauscht sind. Dagegen Schneider mit Luckenbach.

Catal. of Greek Sculpt. in the British Museum. Vol. lAegina

S. 76, N°. 162 Griechischer Bogenschütze; vielleicht Teukros.

Vgl. N°. 168 Schütze mit phrygischer Kappe. (Brunn Denkmäler
N". 24).

Overbeck, Gallerie heroischerBildwerke S. 276 : schlanke apul.

Amphora bei Gargiula in Neapel (Taf. XIII, N°. 7), abgebildet in

Rochette's M. I. pl. 71, 2. Vgl. Annali IV, 88 und Welcker im

Rhein. Mus. III, 1835 S. 622: der kahlköpfige Telamon vor Aias.

Teukros einen Reisesack tragend eilt hinweg (von Rochette nach-

gewiesen a. a. O. Note 3). Die Namen sind den Männern, jedoch

mit Vertauschung, beigeschrieben.

Pitture di Vasi pttili. Inghirami Tomo II S. 50 T CXXV.
Teucro in casa di Telamone suo padre.

Svoronos,Jahrb. K. D. Arch. Inst. 1 1 886 S. 205. Szenen aus der

Ilias. Sarkophag zuCorneto gefunden 1875. BildN°. 5: Muschel-

blasender Teukros mit Bogen. Vgl. Körte, Annali 1883 Tav.

T.V. ; Monumenti delV Inst. XI Tav. 58 ; Sarcofago Tarquiniese.

Die antiken Sarkophag-Reliefs von C. RobertlW^ ^and. An-
hang : Schiffskampf der Ilias. S. 369. Ein Krieger (Kaietor?) hebt

vor dem Steinwurf des Teukros seinen Schild empor. Fundort

Gortyn. Candia-Museum (146).
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O.Jahn. Bullettino delV Inst, dt Corresp. Archeol. VIII, Aug.
1845 Epistola tertia adAemilium Bvauw. Handelt über ein Ana-
glyphum zu Ostia gefunden (Ballett. 1834 S. 129 fg. Monumenti
inediti II t. 21): contesa per le armi d'Achille. Ob Teukros dar-

gestellt ist, bleibt fraglich.

Di Cesnola, Cypern S. 127. Ein Teil einer Statue in Lebens-

grösse (Taf. XXXIII, 1 ). „Die Stellung des auf dem Knie liegenden

Kriegers ist der Figur des Teukros auf salaminischen Münzen
nicht unähnlich". — Wir kennen solche Münzen nicht. —

Brüning. Lieber die bildlichen Vorlagen dei ilischen Tafeln :

Teukros beim Schiffskampf. Jahrb. des K. D. Arch. Inst. IX, S.

150: „Eine Reihe anderer Gemmen führt uns den Aias mit und
ohne seinen Begleiter vor. Auf dem einen Steine (Stosch III, 242)

ist er in derselben Richtung mit seinem Genossen Teukros darge-

stellt. Eine andere Gemme (Miliin, Galer. Myth. 158, 575) zeigt

Aias ohne Begleiter. Am besten geben uns wohl die Ausführung

des Originals verschiedene geschnittene Steine wieder (Overbeck,

Heroengalerie XVII, 9; Gerhardsche Abgusssammlung XXII,

1537; Stosch III, 243) auf denen Aias von links nach rechts ge-

wandt erscheint. Er ist nackt gebildet, nur von einem Helme und
Schilde gedeckt, während der bedeutend kleiner gebildete Teukros

Chiton (oder Brustpanzer) und Helm trägt.

IX. ANHANG.

Lieber die Bedeutung desNamensTeukros handelten wir schon

oben S. 23 fg. E. Meyer urteilt: „Der bei den Kilikern weit ver-

breitete und in zahlreichen Eigennamen enthaltene Gottesname

Tarku ist auch bei den Chetitern und ihren Verwandten nach-

weisbar; ebensogut aber bei den Pisidern, Isaurern, Lykiern,

sowie in Karien und Phrygien ; der Name des Königs Tarchun-

daraus von Arzawa kehrt in Mylasa als Name eines Demos
TaQxövöaqa wieder. Lcbas-Waddington III S. 1 1 1, 120; ß. C. H.
XII 18, 21, 30." Gesch. d. A. P S. 625.

Degen S. 62 urteilt: „TevxQoq nomen ductum est a radice rvx
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{zevxeiv) ct significat opificem (vgl. Curtias-Windisch Gr. Etynv*.

S. 219, 507)".

Gruppe Hdbch. S. 1308*: „Teukros, der wahrscheinlich nach

einem dem Hephaistos ähnlichen Gott „SchafFer" heisst (vgl.

Hesych. tsvxqov •;totjjT>jr)." W(^\. Jahreshet. 1898-1905 s. N.;

G. Hinrichs, PhiloL XLIV S. 431 : „Griechisch ist mit dem
Namen nichts anzufangen"

;

Ramsay, O.Ih.S BeibL 89, vergleicht den phrygischen Namen
üovxQoq

;

Burrows, the Discov. in Grefe S. 123, vergleicht die Namen
Teukroi, Thuirsha, Tchakaray, Zakro, Shairdana, Shardina

;

P. Jensen, Hittiter u. Armenier S. 152 weist auf den Namen
Trkho hin. Vgl. Kretschmer Einl. S. 362 fg. und oben.

V. Hehn, Kultarpp. S. 459" : „Taxus ist Material für den Künst-

ler in Holz wie got. thaho, argilla für den Bildner aus Erde, und
beide könnten Tv^ioq heissen, wie der, der bei Homer dem Ajax

seinen Schild aus sieben Ochsenhäuten gefertigt hat, oder auch

TevxQoq, der zwar kein Werkmeister war, aber, wie auch der

Künstler muss, immer das Richtige traf."

Ueber Daanau= Danaoi, Luka= Lykier, Tekkra=Teukroi in

der poetischen Darstellung des Krieges des aegyptischen Königs

Ramses II (dem sogenannten Gedichte des Pentaur) als Untertanen

der Chetiter, vgl. Christ. Chronologie des Alten Epos S. 58 ^).

Teukros scheint von Haus aus ein Ehrentitel gewesen zu sein,

da ihn Könige und Priester eines hohen Gottes (Zeus) führten.

Dass der Name zu etymologischen Spielereien mit der Wurzel
Tvx Anlass gab ist selbstverständlich.

In der Ueberlieferung lautet der Volksname bald TsvxqoI (bei

Herod. u. Steph. Byz.) bald Tfvx^ot.Nach Steph.B. s.v. ist die oxy-

tonierte Form die richtigere (vgl. Göttling Acc. d. gr. Spr. S. 206).

^) Vgl. R. Dussaud, les Civilisations preheli S. 281.
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